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spreis für Halle u. Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr
atlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.
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Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20612

wäſtsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
enruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter: Dr. H. Simon, Halle

Hreitag, 19. Oktober 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

5000 Gefangene und beträchtliche Beute auf Moon
wieder über 40000 Tonnen verſenkt

Berlin, 18. Oktober. (Amtlich.) Unermüdlich, Tag
d Nacht tätig, haben deutſche und öſterreichiſch-
agariſche Unterſeeboote im Mittelmeer
ue große Erfolge erzielt.

13 Dampfer und 4 Segler mit über
40 000 B. R. T.

d verſenkt worden.
Im beſonderen wurden die Transporte nach Italien

upfindlich getroffen. Ein Unterſeeboot vernichtete allein vier
ach italieniſchen Häfen beſtimmte Kohlendampfer mit rund

15 000 Tonnen Kohle.
Unter den verſenkten Schiffen waren die bewaffneten

engliſchen Dampfer „Jriſton“ (3221 Tonnen), „San-
pen“ (3689 Tonnen), „Kirriemoor“ (3296 Tonnen),
ſie griechiſchen, im Dienſte der Entente fahrenden Dampfer
Ricolaos Rouſſos“ (2421 Tonnen) und „Con

fantinos Embiricos“ (2611 Tonnen).
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die parlamentariſche Lage in Jtalien
sern, 18. Oktober. Zur parlamentariſchen Lage erklärt

in römiſcher Bericht der „Stampa“, daß un vorhergeſehene
jreig niſſe eintreten könnten, durch die die ange
te Debatte im Parlament ausfallen würde. Auf dem Monte

itor i o werde ſelbſt von angeſehenen Abgeordneten davon ge

hen, daß die den n Miniſterſiſſolati und Bonomi, ſowie der Republikaner Com
jandini angeſichts der Haltung ihrer parlamentariſchen

Gruppen großen Widerwillen an den Tag legen, weiterhin im
Miniſterium zu verbleiben. Tatſächlich hätten die Republikaner
gegen die Regierung geſtimmt und die Reformſozialiſten hätten
die Abſicht, zur Oppoſition überzugehen. Der Korreſpondent
meldet ſchließlich, daß der ehemalige Miniſter Faeta der Gruppe
der 85 beigetreten ſei, was nicht ohne Bedeutung ſei. Bereits

ern abend habe eine wichtige Beſprechung zwiſchen
ßoſelli und Faeta ſtattgefunden. t

Mailänder Blättern zufolge iſt die neue Kammergruppe
bereits auf 85 Mitglieder angewachſen und hat geſtern eine
Verſammlung abgehalten. Ueber die letztere wurde der
Preſſe ein Bericht zugeſtellt, wonach die Kammergruppe die
Einſchränkung der Kraft der außerordentlichen Voll
machten erlaſſenen Kriegskredite auf die Kriegsnotwendig-
keiten herlangt, für die Rechte des Parlaments eintritt und
den Beſchluß verkündet, für die Dauer des Krieges nur
kurze Budgets als Proviſorien zu gewähren. Schließlich
will die Kammergruppe eine parlamentariſche Kon-
troll kommiſſion für die Lebensmittelver-
ſorgung fordern und wird der im Parlament vorge-
ſhlagenen Unterſuchung der Finanzierung der Zei-
uungen beipflichten.

Das wankende Kabinett Painlevé
Baſel, 18. Okt. Die letzten Kammerſitzungen haben die

Etellung des franzöſiſchen Kabinetts ſtark erſchüttert. Die
Sozialiſten ergriffen erſtmals die Offenſive gegen die Regierung.
Der frühere ſozialiſtiſche Miniſter Sembat lädt in der „Lanterne“
Painlevs ein, die Präſidentſchaft niederzulegen
und in einem neuen Miniſterium das Portefeuille des Krieges
zu übernehmen. Auch die Freunde des Kabinetts müſſen zu
geben, daß ſeine Stellung geſchwächt und die Vorgänge
die beiden ſchwachen Punkte der gegenwärtigen Regierung offen-
hart haben. Painlevé ſei kein Parlamentarier. Man wirft ihm
vor, er ſei bei dem Zwiſchen fall Malvy-Daudet nicht
auf der Höhe geweſen. Dann zeigt ſich immer deutlicher, daß
Lainleve die Sozialiſten und einen Teil der Radikalen zu
Regierungsgegnern gemacht hat, indem er Ribot
als Außenminiſter beibehielt. Die Abſtimmung über die einfache
Tagesordnung erbrachte den Beweis, daß Ribot das Zutrauen

es Hauſes nicht mehr in genügendem Maß beſitzt.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Vien, 18. Oktober. Aus dem Kriegspreſſequar-

tier wird gemeldet:

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.An der ganzen Jſonzofront, an der geſtern ſtürmiſches
und regneriſches Wetter herrſchte, war die beiderſeitige Geſchütz-
tätigkeit normal; bloß am äußerſten Nordteil der Front im

Raume nördlich des Mrzli Vrh erreichte das Feuer größere
Lebhaftigkeit, und im Gabriele- Abſchnitt wurden mehrere kleine

Worſtöße der Jtaliener blutig abgewieſen. An der Kärntn er
und Südtiroler Kampflinie war das Geſchützfeuer in
Plöckenraum und Aſiago lebhafter.

Oeſtlicher Krieg sſchauplatz.
Nördlich von Groſesci kam ez geſtern zu gegenſeitigen

Rinen- und Handgranatenkümpfen. Wiederholte Angriffe
e feindlicher Abteilungen wurden von unſeren Feldwachen

en.

Saübdſtlicher aAn der Vojnfafront, in Albanien ſowie im Cerna
bogen und im Gebiete der Nidze Planina in Mazebonien

daz Artilleriegefecht ardkere Stärke.b

Franzoſen erneut dreimal unſere Ste

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplah

Heerresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die artilleriſtiſche Kampftätigkeit in Flandern er

reichte geſtern wieder an der Küſte, ſowie zwiſchen Yſer und
Lys große Stärke. Beſonders heftig war das Feuer im
Houthoulſter Wald, bei Pasſchendaele und zwiſchen Ghelu-
velt und Zandvoorde.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nach regneriſchem Morgen ſchwoll von geſtern mittag

an die Artillerieſchlacht nordöſtlich von Soiſſons
wieder zu voller Höhe an und tobt ſeitdem bei gewalti-
gem Munitionseinſatz faſt un unterbrochen.
Morgens drangen bei Vauxaillon, abends an der ganzen
Front bis Braye nach Trommelfeuer ſtarke franzöſiſche
Abteilungen zu Erkundungsſtößen vor; in örtlichen
Kämpfen wurde der Feind überall zurückge-
worfen.

Die Nachbarſchaft und das Rückengelände der Kampf-
front lagen unter ſehr ſtarkem Störungsfeuer, das von uns
kräftig erwidert wurde.

Jm Oſtteil des Chemin-desDam es griffen die
i ungen nördlich derMühle von Vauclerc an. Sie wurden blutig ab

gewieſen.Bei den anderen Armeen ſchränkte Regen und Nebel
die Gefechtstätigkeit ein.

Unſere Gegner verloren geſtern 12 Flug-
zeuge, davon ſechs aus einem Geſchwader, das auf Rou-
lers und Jngelmünſter mit beträchtlichem Häuſerſchaden
Bomben abgeworfen hatte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Unter dem Befehl des Generalleutnants v. Eſtorff
erkämpften unſere Truppen, in Booten und auf dem Stein
damm durch den kleinen Sund übergehend, das Weſtufer
der Jnſel Moon.

Jn ſchnellem Vordringen wurden die Ruſſſen, wo
ſie Widerſtand leiſteten, überrannt, bis zum Mittag
war die ganze Jnſel in unſerem Beſitz.

Von Norden und Süden eingreifende Landungs-
abteilungen der Marine und die Geſchütze unſerer Schiffe
trugen zum ſchnellen Erfolg weſentlich bei.

Zwei ruſſiſche Jnfanterie-Regimenter
in Stärke von 5000 Mann wurden gefangenz; die
Beute iſt beträchtlich.

Auf Oeſel und Moon ſind ein Diviſions-
und drei Brigadeſtäbe in unſere Hand ge-
fallen.

Unſere Seeſtreitkräfte hatten in den Gewäſſern um
Moon mehrfach Gefechte mit feindlichen Kriegs
ſchiffen. Das ruſſiſche Linienſchiff „Slava“ (13 500
Tonnen) wurde in Brand geſchoſſen und iſt dann zwiſchen
Moon und der Nachbarinſel Schildau geſunken.

Land und Marineflieger hielten die Führung über den
Verbleib der feindlichen Kräfte gut unterrichtet, mit
Bombenabwurf und Maſchinengewehrfeuer griffen ſie auf
Land und See den Feind oftmals mit erkannter Wirkung an.

An der ruſſiſch- rumäniſchen Landfront und
auf dem

Mazedoniſchen Kriegsſchauplatz
keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Ein angeblicher Vorſchlag Hollands
London, 18. Okt. „Central News“ meldet aus Waſhing-

ton, daß die niederländiſche Regierung den
Vereinigten Staaten vorgeſchlagen haben ſoll,
400 000 Tonnen niederländiſchen Schiffs-
raum s außerhalb der Kriegszone zu verwenden unter
der Bedingung, daß die Vereinigten Staaten beſtimmte
Rohſtoffe an die Niederlande liefern. Die betreffenden
Schiffe befinden ſich in amerikaniſchen Häfen.

eintreten, die beiden Teilen förderlich wäre.

Belgiens Preisgabe
auch Habsburgs Untergang

Von Dr. Otto Wenzelides-Wien.
Warum iſt die belgiſche Frage eine ſo wichtige Schick-

ſalsfrage auch für uns an der Donau? Das wiſſen die
wenigſten Oeſterreicher, obwohl Belgien einſt zu Oeſterreich
gehört hat, obwohl ein Blick auf die Karte genügt, um die
Antwort auf dieſe Frage zu finden.

Nur wer von uns an eine Trennung vom „Deutſchen
Reiche“ dächte, könnte die Gefahr in Abrede ſtellen, die auch
uns Oeſterreichern bei einer Preisgabe Belgiens, mit der
ich die nicht genügende Sicherung auf eine Linie ſtelle,
droht. Abgeſehen davon, daß es die Ehre unſeres Herrſcher-
hauſes und unſeres Staates und Volkes, die Wohlfahrt
unſeres Vaterlandes verbietet, an eine ſolche, unſeren äuße-
ren und inneren Feinden allerdings ſehr erwünſchte Tren-
nung auch nur zu denken, wäre das der Untergang
für unſer Reich und für das deutſche Volk in dem
ſelben. Die größere Zahl der Nachbarſtaaten der verbündeten
Reiche ſind unſere beſonderen öſterreichiſchen
Feinde: Das mächtige Rußland wollte über Oeſterreich nach
dem Balkan und nach Konſtantinopel gelangen und ſich die
von Slaven bewohnten Landſtriche unſerer Monarchie an
gliedern, Rumänien wollte ſich an den von ſeinen Volks-
angehörigen bewohnten Gebieten Ungarns und Sieben-
bürgens bereichern, Serbien und Montenegro wollten Teile
unſeres Donaulandes und unſerer Meeresküſte, die öſt
liche Adria, Jtalien will unſer Trieſt und Tirol. An einer
Verkleinerung des „Deutſchen Reiches“ aber haben alle dieſe
Staaten kein unmittelbares Anliegen und hätte das
„Deutſche Reich“ ſeine geſchichtliche Freundſchaft mit Ruß-
land nicht unſerem Wohle geopfert, ſo hätten es weder
Frankreich noch England, noch beide zuſammen, anzugreifen
gewagt. Das „Deutſche Reich“ hielt auch niemand für reif
für den Verfall, aber auf die Schwäche Oeſterreichs hat man
gerechnet. Dank der vaterlandsfreundlichen Arbeit der be
gnadigten Herren Kramarſch und Klofac und ihrer vielen
Anhänger hat man unſer Vaterland für morſch und faul
gehalten und hält es heute noch dafür, obwohl jeder Tag
die ungebrochene Kraft nach außen beweiſt, leider auch jeder
Tag die Schwäche im Jnnern.

Wenn wir alſo Oeſterreich bleiben wollen, wenn
wir noch ein Vaterland haben wollen, wenn
wir noch am Volkstum ſo treu hängen, wie wir es im
Frieden in Wort und Lied ſo oft gelobt haben, ſo müſſen wir
auch erkennen, daß die belgiſche Frage für uns
genau dieſelbe Wichtigkeit hat, wie für das
Deutſche Reich. Männer, gegen deren Urteil niemand an
zukämpfen wagen darf, Fachleute allererſter Art, wie der
leider ſchon verſtorbene Freiherr v. Biſſing, wie der Groß-
admiral v. Tirpitz, der jetzt erfreulicherweiſe wieder tat-
kräftig zu Nutz und Frommen unſeres großen deutſchen
Volkes eingreift, haben Belgiens Wichtigkeit, ja Notwendig-
keit für uns klar bewieſen und ſchon Ernſt Moritz Arndt har
geſagt: „Auf Belgiens Gefilden wird umden Beſitz des Rheines und des Kanals
zwiſchen Deutſchland und England ewige
Zeiten geſtritten werden.“ Dürfen wir
Oeſterreicher unſinnig fragen: „Was geht
uns England an?“ oder etwa gar meinen, England
wäre unſer Freund, wenn wir nicht mit dem Deutſchen
Reich ſo treu verbunden wären? Wir müſſen uns vor
Augen halten, daß ein Volk mit einer ſolchen Weltauf-
faſſung eben keines anderen Volkes ehrlicher Freund ſein
kann. Wir müſſen die Notwendigkeit der Anſchließung
Belgiens an das Deutſche Reich auch als eine unerläßliche
Notwendigkeit für uns erkennen.

Der Rhein iſt Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands
Grenze. Aber er iſt nicht ganz Deutſchlands Strom. Seine
Mündung liegt nicht mehr auf Reichsboden. Das hat, wie
E. Hauptmann in ſeiner „Nationalen Erdkunde“ ſo trefflich
nachweiſt, die niederländiſchen und belgiſchen Häfen zu deut-
ſchen Häfen gemacht. Durch das Deutſche Reich ſind ſie reich
geworden, namentlich das eroberte Antwerpen, das auch
äußerlich den Eindruck einer deutſchen Stadt macht. Jſt es
nicht berechtigt, daß es in deutſcher Hand verbleibe, da es
Deutſchland allein Reichtum und Blüte verdankt?“ Der
ganze deutſche Handel mit der Türkei und auch mit vielen
anderen Ländern ging im Frieden über Antwerpen.

Belgien hat reiche Bodenſchätze, namentlich die wichtig-
ſten, Eiſen und Kohle und beide einander nahe, was beſon
ders wertvoll iſt. Bei einer Vereinigung des Landes mit
dem „Deutſchen Reiche“ würde ſicherlich eine Entwicklungdie deiden Teilen ſörderii S Gan
herrſchte in Belgien der ſtändige Kampf zwiſchen Frankreich
und dem Deutſchen Reiche. Schon begannen ſich deutſche



Fiſen. und Stahlwaren, beſonders die deutſche Maſchinen
induſtrie, deutſche Farbwaren ſiegreich zu behaupten. Wird
Belgien aber nach dem Kriege wieder ſelbſtändig, ſo wird
Frankreich alles tun, um in dem Lande den Deutſchenhaß
zu ſchüren, und das wird auch der deutſche Handel zu büßen
haben. Wer ein erſprießliches Zuſammenarbeiten Mittel
europas, das in unſer aller Vorteil liegt, wünſcht, muß auch
als guter Oeſterreicher die Forderung erhe-
ben, daß Belgien deutſch bleibe. Belgien iſt
der am dichteſten bevölkerte Staat Europas. Es führt viel
Getreide ein. Eine in die Zukunft ſchauende Politik muß
daher vorſorgen, nicht nur Jnduſtrieländer und Hafenplätze,
ſondern auch Getreideländer zu gewinnen und das gibt
wieder den deutſchen Zielen im Oſten ein reiches Feld.

Die Beſchießung der Kathedrale
von Oſtende

Sie iſt kein großes Kunſtwerk, die Kathedrale von Oſtende,über deſſen Zerſthrung die Welt ſich aufregen müßte. T iſt
ſauber und ordentlich nach den Ueberlieferungen des iſchenW g gotiſStiles durch einen Brüſſeler Baumeiſter errichtet worden, Die
Marineſoldaten nennen ſie „unſern Kölner Dom“, weil die gaka-
demiſche Nachſchöpfung viel von den Formen und Ausmaßen
der größten gotiſchen Kirche überhaupt hat. Nein, die Peter-
und Paulskirche iſt keine Schweſter der Kathedrale von Reims-
und St. Quentin. Sie hat in ihrer grellen Sandſteinpracht nicht
einmal ein Verhältnis zu Land und Boden, auf dem ſie ſteht.
Eine ſchlichte Backſteinkirche im Renaiſſeanceſtil, im Laufe der
Jahre von der Seeluft verwittert, hätte ſich der alten Fiſcher
ſtadt freundlicher eingefügt. Aber dem europäiſchen Seebad
Oſtende ziemt dieſe Prunkkirche wohl eher. Und die Oſtender
ſind ſtolz auf ſie.

Es iſt engliſches Pech, daß ihre Monitore am Morgen des
22. September ſo ſchlecht geſchoſſen haben. Mit den Sympathien
der Oſtender für Britannien, wenn ſie je vorhanden waren, iſt
es vorbei. Ganz Oſtende ſchimpft auf die Engländer. Nicht als
ob ſie abſichtlich ausgerechnet zum Schluß der Frühmeſſe einen
dicken Brummer vor die Kirchentür gepflanzt hätten. Das wollen
wir dem Briten nicht nachſagen; aber ſeine Schiffskanoniere haben
erbärmlich gerichtet. Da fährt er nun im Schutz der Morgen-
nebel mit ſeinen Monitoren auf, und weil er keine 4 Seemeilen
Sicht hat, ſchickt er ein Geſchwader von Fliegern an die Küſte.
Dieſe wackeren Flieger photographieren begeiſtert die gehofften
Zerſtörungen. Und was hat der engliſche Artillerieoffizier, als
ihm die Bilder friſch aus der Dunkelkammer vräſentiert werden,
gefunden? Daß von den koſtbaren 38-Zentimeter-Granaten
Nr. 1 ein harmloſes Strandhaus zertrümmert, Nr. 2 eine Klein
kinderſchule verwüſtet hat, Nr. 3 und 4 vor den Kirchentüren
gephatzt ſind. Durch Nr. 5 und 6 wurden zwei ärmliche Fiſcher-
häuſer in der Kleinen Kaii-Straat ums Leben gebracht, Nr. 7
und 8 haben ins Straßenpflaſter gebiſſen. Unbeſtreitbar ein
BVombenerfolg!

Die Oſtender denken anders. Ein Juwelier hat bei der
Beſchießung ſeine Frau verloren, die beim Verlaſſen der Kirche
getötet wurde. Ein paar Tage früher hatte er die Mutter, hierauf
den Vater und jetzt die Ehefrau verloren. Ganz Oſtende nimmt
Anteil an ſeinem Schickſal. Unter den Opfern war auch ein
un Mädchen, das durch Granatſplitter blind geſchoſſen wurde;
in dieſem Sommer ſind ſeine beiden Eltern durch Bombenwurf
getötet worden.

Was will der Engländer? fragen die Oſtender. Die deutſchen
UBoote vernichten? Belgien befreien? Schon vecht, das können
wir ihm nicht übelnehmen. Aber es gibt in Oſtende viele gebil-
dete Menſchen, die aufmerkſame Zeitungen leſen. Die wiſſen
aus den Brüſſeler Archiven, daß die Deutſchen nicht grundlos in
Belgien eingefallen ſind. Sie wiſſen, daß der engliſche und bel
giſche Generalſtab die Landung einer engliſchen Expeditions
armee verabredet hatten. Sie wiſſen auch aus der Geſchichte
ihres unglücklichen Landes, daß die engliſche Tuchinduſtrie die
vlämiſche vernichtet hat. Daß Brügge und Ypern tote Städte
ſind, verdanken wir ja dem Engländer. Und was waren das für
hochmütige, zuchtloſe Burſchen, die im Herbſt 1914 in Oſtende ihr
Weſen trieben. „Die deutſchen MarineJnfanteriſten zahlen mit
barem Gelde“, ſagen die Oſtender, „aber die engliſchen Kulishaben Wein, re ſh und Brot requiriert und dazu die Bürgers-
leute ausgelacht: „Wenn wir von Berlin zurückkommen, kriegt
ihr euer Geld“.

An der Peter und Paulskirche ſind die Fenſter der Nord
faſſade zerriſſen. Wie braunes Herbſtlaub hängt das zerfetzte
Glas zwiſchen dem Mauerwerk. Schon ſind die Maurer mit
Spachtel und Kelle am Werk, die Riſſe im Gemäuer des Chors
zu verkleiſtern. Die kalkbeſtaubten Büſche am Seitenſchiff ſehen
wie verſchneit aus. Jn dem Boskett vor dem Portal iſt ein ge
waltiges Loch, 4 Meter tief und 8 Meter breit. Gegenüber der
Kirche ſteht die St. Andvasſchule. Ueber dem Eingang lieſt man
den alten Fiſcherſpruch: „Vrije Visſchersgilde zal wel gaan.
Zwei Pfarrer kommandieren eine Schar von Jungens, die aus den
zerſtörten Schulſtuben Stühle und anderes Gevät herausſchaffen.
Die Beſchießung war um 7 Uhr. Eine halbe Stunde ſpäter und
die ganze männliche Nachkommenſchaft der Oſtender Fiſcher wäre
der Granate zum Opfer gefallen. Jetzt freuen ſich die Jungens
natürlich, daß ſie ſchulfrei haben. Hinter der Apſis der Kirche
ragt das verräucherte Gemäuer der alten Peter- und Pauls-
kirche, die 1896 abgebrannt iſt.

Was will der Ennländer? Seit dem 7. Juni beſchießt er die
Stadt. Der militäriſche Erfolg iſt ſo gering als nur wünſchens-
wert. Engliſche Flieger haben Flugblätter abgeworfen, man
werde Oſtende zu Brei ſchießen, wenn die Deutſchen nicht auf-
hörten, in Flandern mit Gas zu ſchießen. Gut, für jede Granate
ins dichtbevölkerte Oſtende ſtartet ein deutſches Bombengeſchwader
nach Eigland. Wenn König Albert im Kriegsrat der Entente
keine Stimme hat, um für ſeine arme Stadt zu bitten, unſere
Flieger werden deutſch veden, unſere UBoote noch deutſcher.

Die Anklage gegen Sknulndis
Athen, 18. Oktober. (Havasmeldung.) Der Bericht des Aus

ſchuſſes, der die Erhebungen über das Kabinett Skuludis
anſtellte, wurde der Kammer mit folgenden Feſtſtellungen vor
gelegt: Das Kabinett Skuludis übernahm die Gewalt ohne
das Vertrauen des Volkes. Es hat qm 81. Mai den Erlaß über
die Auflöſung der Kammer gegengezeichnet, um die Verfaſſung zu
beſeitigen und die perſönliche Politik des Königs
zur Ausführung zu bringen. Es verurſachte den Verluſt von
einer Million durch ungeſetzliche Steuern, ſchloß zwei geheime
Anleihen mit Deutſchland ab, ohne die Kammer davon in Kennt
nis zu ſetzen, verlängerte das Vorrecht der Nationalbank um
e9 Jahre und gab Eigentum an die Mohammedaner in Maze
donien trotz der Verfügungen des Geſetzes über Vergeltungsmaß-
nahmen für die in der Türkei beſchlagnahmten griechiſchen Güter.
Es verletzte den Vertrag mit Serbien, knebelte die öffentliche
Meinung, indem es Söldnertruppen benukte und Angriffe auf
die Bürger und liberale Zeitunoen organiſierte, zog ohne Grund
während neun Monaten die Mobilmachung in die Länge und
bewirktke ſo die Auflöſung der Manneszucht im Heere und be-

ſchützte auf alle Weiſe die deutſche Propaoanda, lieferte den Bul
ren das Fort Rupel und Städte in Mazedonien, ein Armee
rps und Material im Werte von Millionen aus. Der Bericht

ſpricht ſich daher dafür aus, die Miniſter vor den ober-
ſten Gerichtshof zu ſtellen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtautinopel, 18. Oktober. Amsicher Bericht: Bon

den Fronten iſt nichts zu melden.

Stunde gegeben werden konnte, daß Kapitäne,

ſchen Behörden geöffnet und

Beſechi un

Die Einnahme von Oeſel
Berlin, 18. Oktober. Zu der Unter

nehmung gegen Oeſel erfahren wir
weiter: Die Transportflotte wurde in der

e r J ar ſſer
Hauptſache in Hamburg und Vremer- e
haven zuſammengeſtellt. Die Schwierig-
keit dieſer Aufgabe ermißt man, wenn

Aegeman ſich überlegt, daß die in Frage kommen-
den Schiffe ſeit dreieinviertel Jahr ohne Mög- es Man
lichkeit genügender Pflege aufgelegen hatten, rn r vdaß der Befehl zur Bereitſtellung der Flotte,
um die Geheimhaltung zu ſichern, erſt in letzter

Offiziere und Beſatzungen erſt bei der Abfahrt
der Dampfer zur Verfügung geſtellt werden
konnten, daß zu einer Armeeabteilung außer
den eigentlichen Truppen und den notwendigen a SGeſchützen der verſchiedenen Kaliber ein großer
Fuhrpark mit Pferden und Wagen gehört, daß
man mit dem Vorhandenſein von Lebens-
mitteln auf Oeſel nicht rechnen konnte, und
endlich, daß die Landung an freier Küſte ohne

J 0 Jzu

x e
Kaianlagen erfolgen mußte.

F.Die aus den Erfahrungen der China- re
ex pedition im Jahre 1900 heraus ge-
ſchaffene Seetransportabteilung im Reichs J

marineamt hat damit den Beweis ihrer Not-
wendigkeit erbracht und ſich ebenſo wie die die
Schiffe bereitſtellende Schiffsbeſichtigungs- v.

e M SeJ e
S ukommiſſion und wie die deutſchen Privat-

werften, denen die Ausführung übertragen
wurde, dieſer neuen und plötzlich an ſie heran-
tretenben Aufgabe in anerkennenswerter Weiſe
gewachſen gezeigt.

Nach tagelanger Vorbereitung durch die
Minenſuchverbände fuhr die Transportflotte
unter dem Schutze von Teilen der Hochſeeflotte
durch die ſchmale, freigelegte Fahrrinne nach
der Nordküſte der Jnſel Oeſel. Der Haupt-
teil der Flotte nahm Kurs auf die
Taggabucht, während ſich ein anderer
Verband von Kriegsſchiffen und Transport-
dampfern dem Soelo-Sund näherte.
Voran liefen die Torpedobootsflottillen und
kleine Dampfer mit der Vorhut. Leichte 7Morgennebel lagen über den Waſſern, die nur
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undeutlich die Schattenriſſe der Nachbarſchiffe
erkennen ließen, während die Küſte ſelbſt noch völlig in
Dämmer und Dunſh begraben lag. Von den Küſtenforts auf
Toffri, die den Sund ſchützen ſollten, war nichts zu erkennen.
Lange fragten vergebensz die geleitenden Kriegsſchiffe, die durch
ihr Feuer die Landung ermöglichen ſollten, bei den vorderſten
Booten durch Funkſpruch nach der Lage der Batterie an. Ein
einziger grauer Dunſtſchleier hatte die Küſte verhängt. Während
die vorderſten Boote ſich unter dauerndem Loten dem Cap
Pammerort näherten, blitzte es plötzlich von der gegenüber-
liegenden Südſpize von Dagö auf. Die Batterie
Toffrie hatte den Feind erkannt. Kaum eine Se-
kunde Spanne ſpäter donnerte es auf den deutſchen Schiffen auf,
die für einen Augenblick in den aufqualmenden, rötlich gelben
Rauchwolken verſchwanden. Am Strande ſoben hohe Sand- und
Waſſerfontänen auf. Die erſte Salve lag zu kurz, aber mitten
vor den Batterien, die ſich durch ihr Mündungsfeuer verraten
hatten. Bald erkannte man die Konturen der Wälle von dem
dunklen Hintergrunde des Waldes. Die Batterie mußte von der
Transportflotte ablaſſen und hatte Arbeit genug, ſich der Kriegs-
ſchiffe zu erwehren. Wieder fuhren, gleich weiſenden Rieſen-
fingern, die langen Rohre der Panzertürme in die Höhe, wieder
ziſchten gelbe Feuerſchlangen aus den Mündungen. Die
zweite Salve ſaß im Ziel. Nur noch drei Geſchütze
feuerten weiter auf Toffri. Bald verſtummte das Feuer völlig.
Die Batterie war niedergekämpft. Jnzwiſchen wimmelte es an
der gegenüberliegenden Küſte von Pammerort auf den flachen
Waſſern von Booten, Motorbarkaſſen und Dampfpinaſſen, die in
eiligem Hin und Her die Vorhut an Land trugen. Die auf
Pammerort als vorhanden gemeldete Batterie ſollte ein Lan
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dungskorps der Marine von der Rückſeite her nehmen.
Allein die letzten Fliergermeldungen hatten das Vorhandenſein
dieſer Batterie ſchon zweifelhaft erſcheinen laſſen, und wirklich
fanden die erſten feldgrau gekleideten Blaujacken kaum Wiper,
ſtand. Eine ſchwache Grenzſchutzabteilung wurde verjagt und
zum Teil gefangen genommen. Dann beſetzten Matroſen die
Signalſtation Pammerort und ſicherten brückenkopfartig daf
Cap, während die inzwiſchen gelandeten Armeetruppn ſich eili,
auf ihre Fahrräder ſchwangen und ſofort voſtwärts radelten.

Die vor Toffri und Pammerort liegenden Seeßrreitkräfte
unterzogen ſich nach Beendigung der Ausſchiffung der ſchwierigen

Aufgabe, die Durchfahrt durch den minengeſperrten, flachen
Soeloſund freizumachen, um den Eintritt in das Kaſſarwik zu
erkämpfen, da nur von hier aus der die Jnſeln Oeſel und Moon
verbindende Damm unter Feuer genommen werden konnte. Der
kleine Sund zwiſchen dieſen beiden Jnſeln iſt eine ganz flache
Waſſerſtraße, die ſüdlich des Steindammes überhaupt nicht, nörd,
lich des Dammes nur von ganz flach gehenden Fahrzeugen be
fahren werden kann. Der Nordteil bes kleinen Sundes iſt, wie
ſchyn erwähnt, außerdem durch das völlig mit Minen zuge
worfene Kaſſarwik geſchützt, deſſen Ausgang in die freie Se
durch den ſchmalen und flachen Soeloſund führt.

Zu gleicher Zeit hatte der Hauptteil der Flotte die mitge
führten Truppen in der Taggabucht gelandet, um nach
Erfüllung dieſer Aufgabe nach Süden zu gehen, dort die ſchweren
Geſchütze von Zerel auf der Sworbehalbinſel nieder-
zukämpfen unb dann in den gleichfalls minenüberſäten NRigai-
ſchen Meerbuſen vorzudringen.

Prinzeſſin Henriette von Schleswig-Holſtein

Berlin, 18. Okt. Wie die „Berliner Mittagszeitung“
aus Kiel meldet, iſt dort heute morgen Prinzeſſin
Henriette zu Schleswig-Holſtein, Tante der ſchen Lage.
Kaiſerin und Witwe des Chirurgen Profeſſor v. Esmarch im
89. Lebensjahr geſtorben.

Der Diebſtahl der ſchwediſchen Geſandtſchaftépoſt
Bern, 18. Okt. „Petit Pariſien“ meldet aus Waſſhington,

daß die in Halifax von den Engländernbeſchlag-
nahmte Poſt der ſchwediſchen Regierung an
ihren Geſandten in Waſhington jetzt dem amerikaniſchen
Staatsſekretär Lanſing zugeſtellt worden ſei, der ſich
bereit erklärt habe, ſie dem ſchwediſchen Geſandten zuzuſtellen
unter der Bedingung, daß die Poſtſäcke vor den amerikani-

ihr Jnhalt aufs Genaueſte
unterſucht würde. Der ſchwediſche Geſandte ſcheine nicht ge-
willt, hierauf einzugehen; er bedürfe der Sendung, um die
Blockadefrage mit der amerikaniſchen Regierung erörtern zu
können, und verlange daher ihre bedingungsloſe
Auslieferung.

Aus dem Unterhauſe
London, 18. Oktober. (Unterhaus.) Auf die Anfrage eines

Mi'gliedes, ob im Jntereſſe der Religion im allgemeinen die
Regierung im Einvernehmen mit den Alliierten Schritte unter
nehmen werde, um alle Verhandlungen über die
Friedensbedingungen zu mißbilligen, die vom
Vatikan oder duvch ſeine Vermittlung geführt würden, er-
widerte Robert Cecil, eine derartigen Verhandlungen hätten
ſtaribgefunden. Das Mitglied fragte dann, ob die Regierung be
merkt habe, daß während der Parlamentsferien beunruhigende
Gerüchte im Umlauf geweſen feien, daß Verhandlungen dieſer
Art ſtat faonden. Cecil erwiderte, er freue ſich, dieſe Gelegenheit
zu haben, alle derartigen Jrrtümer zu zerſtreuen.

Engliſcher Heeresbericht
vom 18. Oktober nachmittags: Londoner Truppen ſführben äin der
vergangenen Nacht einen erfolgreichen Vorſtoß in der Nachbar
ſchaft von Gavrelle aus. Eine Anzahl Feinde wurden getötet
oder gefangen genommen. Unſere eigenen Verluſte ſind leicht.
Feindilche Artillerie war während der Nacht ſüdlich von Ypern,
am Comines- Kanal und in der Nachbarſchaft von Zonnebeke und
Broodſeinde tätig Sonſt iſt von der Front nichts zu melden.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 18. Oktober abendtz: An der Front nördlich der Aisne

wieſen unſere T uppen einen Angriff gegen unſere Stellungen
auf der Hochebene von Vauclerc ab. Artillerietätigkeit gegen
MaiſonsdeChampagne, nördlich Sougin, in der Gegend der
Berge, und auf dem rechten Magsufer in der Gegend des
Chaumewaldes und bei Begzonbaux. Von den übrigen Fronten
iſt wichts zu melden.

Orientbericht: Nichts zu melden außer ziemlich lIeshafier
mag in der Gegend des Wearder nördſich Monaſtir.

Die Räumung Revals
Petersburg, 19. Oktober. „Nowoje Wremja“ meldet

Am 19. Oktober beginnt die Räumung Revals aus Anlaß
der durch die deutſche Landung für die Stadt geſchaffenen bedroh

Der größte Teil der Einwohner verläßt die Stadt
und begibt ſich nach den inneren Provinzen Rußlands.

Der nene ruſſiſche Ackerbauminiſter
Petersburg, 18. Okt. Ein Ukas der Vorläufigen Re

gierung ernennt den revolutionären Sozialiſten Maslov,
Vizepräſident des großen landwirtſchaftlichen Ausſchuſſes
zum Ackerbauminiſter. Dieſes war der einzige
Poſten, der in der wieder hergeſtellten Regierung noch un
beſetzt war.

Unruhen in Beßarabien
London, 18. Okt. „Times“ meldet aus Od eſſa: Ernſt

Unruhen brachen in Beßarabien aus. Eine An-
zahl von Pogromen fanden in den Landbezirken ſtatt, ſowie
ernſte Tumulte in verſchiedenen Städten infolge des
Mangels an Lebensmitteln.

Schwere Unrnhen in Kutais
Kutais (Kaukaſus), 19. Okt. (P. T. A.) Schwere Un

ruhen ereigneten ſich hier, in deren Verlauf der Pöbel das
Viertel in der Mitte der Stadt plünderte. Es wurde der
Kriegszuſtand verhängt.

Kanaliſation der Rhone von Genf bis Marſeille
Bern, 18. Okt. „Tribune de Genéve“ meldet: Eine

Gruppe amerikaniſcher Finanzleute hat ſich mit einer fran
zöſiſchen Gruppe zwecks Kanaliſation und Nutzbar-
machung der Rhone von Genf bis Nar-
ſeille in Verbindung geſetzt. Vom Kapital von einer
Milliarde Franken ſind bereits 250 Millionen gezeichnet
Der Jngenieur Autren-Genf iſt mit der Ausarbeitung der
Berichte über die auszuführenden Arbeiten beauftragt.

Keine Flecktyphus-Epidemie in Warnemünde
Berlin, 18. Okt. Jn der neutralen Preſſe ſind Mit

teilungen verbreitet worden, in Warnemünde herrſch
eine ſchwere Hungertyphus-Epidemie.

Bekanntlich wird unter Hungertyphus Fleckfieber odet
Flecktyphus verſtanden.

Von dieſer außerordentlich bösartigen Krankheit iſt
in Warnemünde und Umgebung kein einziger Fal
vor gekommen. Richtig iſt vielmehr nur, daß im Kreiſe
Roſtock eine Typhusepidemie herrſcht, die durch Milch ver
breitet worden iſt, ein Vorkommnis, das auch im Frieden be
kanntlich gelegentlich beobachtet wird. Jn dem in dem ge
nannten Kreiſe gelegenen Warnemünde iſt nur eine gab
geringe Zahl Typhuserkrankungen vorgekommen. Die
Typhusepidemie im Kreiſe Roſtock iſt bereits im Erlöſchen
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Von den Fürſtenhöfen

w. Meiningen, 19. Oktober. (Der Herzog) übernahm
h mhervnſchaft über den Kirchenchor in Salzungen, nach
per Chor am e Wag vor dem Herzogspaar in Charlotten

genx weimar, 19. Okt. (Das Großherzogspaar)
J der Schweſternſpende 2000 Mark.

J ukKk äkx TdahjnonJa*”n

Der Krieg und die Krieger
t. Rerſeburg, 18. Oktober. Weihnachtsgaben für
z3 Bataillon der 153er.) Die Stadt ſandte in jedem

jahr zu Weihnachten umfangreiche Liebesgaben an das
in Garniſon liegende 8. Bataillon des Jnf.-Regts. Nr. 153.Erſuchen des Sberpraf idenben und Antrag des Mobil-

ngsausſchuſſes vom Roben Kreugz ſollen diesmal die Weih
gaben vom Roten Kreuz und nicht von der Stadt ſelbſt be
und befördert werden. Es kommen 9734 Pakete in Be

Der Magiſtrat bewilligte hierfür dem Roten Kreuz
Mark mit dem Wunſche, daß davon in erſter Linie das
illon des Jnf.-Regts. Nr. 158 bedacht wird.

d. Liebenwerda, 19. Okt. (Mit dem Verdienſtkreuz
Krieg .hilfe) iſt die Leiterin der Liebenwerdager Kriegs
n Frl. Käthe Krüger, Tochter des hiefigerri Föoſtmeiſters,

nungsrat Krüger, ausgezeichnet worden.

Weimar, 18. Okt. Generalfeldmarſchall
indenburg) telegraphierte an Profeſſor Bulle hier

die Mitteilung, daß in wenigen Tagen mehr als 18 000
r und Bürgerinnen ſich durch Eintragung gegen Wilſon

t hätten: „Herzlichen Dank für freundliches Gedenken
nehr als 18 000 e und Bürgerinnen Weimars. Jch
tolz auf eine ſolche Gefolgſchaft, die treu und feſt halten will
Kaiſer und Reich.“

Kriegsanleihe- Ergebniſſe
d. Liebenwerda, 19. Okt. (Die Zeichnungen zur

griegsanleihe) erreichten in hieſiger Bürgerſchule dieliche Summe von 7777 Mk. und einigen Pfennigen. Bei der

gſparkaſſe Liebenwerda übertrafen die Zeichnungen die bei
z Anleihe betätigten um mehr als das Doppelte.

Eilenburg, 19. Okt. (Auf die 7. Kriegsanleihe)in Eilenburg rund 2 375 000 Mark getzeichnet worden. Da-
bmmen auf die Zeichnungen bei den hieſigen fünf Banken

1597 000 Mark, 775 000 Mark fallen auf die ſtädtiſche
kaſſe. Das Ergebnis iſt faſt ebenſo hoch wie bei der vorigen

ihe, von der hier rund 2 400 000 Mark gezeichnet wur
Bei der fünften Kriegsanleihe erreichten die Zeichnungen

eine Höhe von 2 033 000 Mark.
Rudolfſtadt, 19. Okt. (Auf die 7. Kriegsanleihe)

en hier 3 080 000 Mark gegenüber 2 925 000 Mark auf die
jegsanleihe gezeichnet.

W. Koburg, 19. Oktober. (Das Ergebnis der
der Reichsjegsanleihezeichnungen) im Beveirette Koburg beträgt über 15 Millionen

gegenüber der gleichen e beibei der 6. Kriegsanleihe

Kirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

Bleicherode, 19. Oktober. Sein 26jähriges Amts
jlä u m) feierte im Nachbardorfe Ober dorf der Standes-
r Benſeler. Landrat v. Pommer-Eſchee dem Jubilar ein Glückwunſchſchreiben. Der Land

eindeverband ließ ihm durch eine Abordnung unter
des Amtsvorſtehers P ab ſt aus Wülfingerode Glück-

che re und einen Teppich überreichen, und namens
Gemein s Amtsbezirks überbrachten die ſämtlichen
ulzen als Geſchenk eine ſchöne Standuhr. Außerdem

ihm viele Blumenſpenden und Glückwünſche brieflich und
iſch zugeſandt.

Förderſtedt, 18. Oktober. Zum Pfarrer) der hieſigen
liſchen Gemeinde twurde Superintendent Köppen aus

rtau gewählt.
sj—

1 Dresden)

Aus Landes and Skadkparlamentken

Verbandskagungen Wahlen
au. Unterpeißen, 18. Oktober. (Aus dem Gemeinde

lebe n.) Bis zum 15. März nächſten Jahres hat die Gemeinde
5256 Eier aufzubringen, das heißt, von jedem Legehuhn ſechs
Stück. Dabei iſt der Aufnahmebeſtand vom 1. Dezember 1916 zu
Grunde gelegt. Da inzwiſchen Hühner eingegangen, auch alte
abgeſchlachtet, und keine Gerſte zum Füttern verwendet werden
darf, dürfte es ſchwer fallen, die verlangte Zahl zuſammenzu-
hringen. An Stroh waren 220 Zentner zu liefern. Von
dem Ertrag der Orgelpfeifen wurden 700 Mark, von dem dergroßen Glocke 5800 Meart zur 7. Kriegsanleihe gezeichnet.

Der Schulunter richt nimmt Montag, den 22. Oktober,
wiederum ſeinen Anfang. Lehrer Wilcke iſt abermals und zwar
bis zum 31. Dezember vom Waffendienſt zurückgeſtellt. Bei der
Oberpeißener Jagd wurden von 24 Schützen nur 78 Haſen
zur Steche gebracht, ein geringes Ergebnis. Offenbar hat der
Beſtand unter der grimmigen Kälte des letzten Winters gelitten.
Davon erhielt der Bernburger Kommunalverband 30 Stück.
Gutsbeſitzer Leutnant Marth wurde mit dem Eiſernen Kreuze
erſter Klaſſe ausgezeichnet. Er ſteht ſeit Anbeginn des
Krieges im Felde.

tz. Heiligenſtadt, 19. Okt. (Die Stadtverordneten)
ſprachen ſich für die Errichtung eines Ernährungsamtes
aus. Jn der nächſten Sitzung ſollen die Mitglieder des Amtes
gewählt werden.

Y. Ellrich, 19. Okt. Erbauung eines Erholungs-
heim s.) Die Stadtverordneten genehmigten den Verkauf von
30 Morgen Wald und 6 Morgen Land im Stadtwalde am Langen-
berge für 50 000 Mark an die Ortskrankenkaſſe Ber
lin-Wilmersdorf, die daſelbſt ein Erholungsheim
für ihre Mitglieder erbauen und mit 60 Betten aus-
ſtatten will. Nach dem Erholungsheim ſoll das Waſſer zweier
Quellen vom 1 Kilometer entfernten Beerenkopfe geleitet
werden. Für den Kaufpreis muß die Stadt wieder Wald
ankaufen.

W. Jlmenau, 19. Oktober. (Zum Kaſſierer der
Stadtſparkaſſe) iſt vom Gemeinderat der Sparkaſſen
kaſſiever Kurt Seifert aus Werchau gewählt worden.

Dresden, 18. Oktober. (Der Abſchluß der Stadt
weiſt einen Geſamtüberſchuß von 43

Millionen Mark auf. Die Sieuern und Abgaben haben
676 000 Mark mehr gebracht, als der Voranſchlag vorſah, die
Gaswerke 573 000 Mark mehr, die Elektrigitätswerke 20 000 Mark
mehr, dagegen der Vieh- und Schlachthof 563 000 Mark weniger.
Zum guten Teil iſt der Ueberſchuß den 2,7 Millionen Mark be-
tvagenden Erſpar niſſen zu verdanken.

Kriegs wirtſchaft
Wanzleben, 18. Oktober. Wegen Unzuverläſſig-

ke i t) ſind auf Veranlaſſung des Landvats im Kreiſe Wangleben
die Mühlenbetriebe von Guſtav Duderſtadt, Her-
mann Barbe, Robert Flöter in Altenweddingen und Her-
mann Albert, Witwe Klare Gabriel in Welsheben ge
ſchloſſen worden.

y. Nordhauſen, 19. Oktober. (Beſtrafu wegen
Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe.) Die hieſige
Strafkammer verurteilte 1. den Kaufmann Friedrich Kurze
aus Sangerhauſen, der 420 Zentner Zwiebeln für 19 Mk. den
Zentner an eine Stadt in Weſtfalen verkauft hat, zu einer Geld
ſtrafe von 300 Mk., und 2. die Leiterin der Molkerei im Nachbar
dorfe Urbach, Witwe Helene Wedekind, die den Zentner
Quark unter Ueberſchreitung des 40 Mk. betragenden Höchſtpreiſes
für 45 Mk. verkauft hat, zu einer Geldſtrafe von 200 Mk.

Bad Harzburg, 18. Oktober. (Ein geſtellte Per-
ſonenpoſt.) Die im vovigen Winter auf die Stvecke Bad

r beſchränkt geweſene Perſonenpoſt Bad
arzburg-Braunlage muß in dieſem Winter gan z

ausfallen
Diebſtähle und andere Skrafkaken

S. Gerbſtedt, 19. Okt. (Schöffengerichts-Söitzung.)
Wegen Unterſchlagung wurde die Witwe Emilie Schmidt
geb. Beinert, von hier, zu 20 Mark Geldſtrafe bzw. 4 Tagen
Gefängnis verurteilt. Die ruſſiſchen Arbeiter Jan Kowal-
czyk und Michael Goluech in Friedeburg a. S. wurden
wegen gegenſeitiger Mißhandlung zu je 5 Mark Geldſtrafe bzw.

F 1 Tag Gefängnis verurkeilt. Die Arbeiterin Ja Rein
ardt, von hier, erhielt wegen r s 20 Mark

Geldſtrafe bzw. 4 Tage Haft. Die Ehefrau Luiſe Dunge
geb. Liebau in Heiligenthal wurde wegen h zu
10 Mark Geldſtrafe bzw. 2 Tagen Haft verurteilt. Die Ar
beiterin Emilie Walther in Könnern, die zurzeit eine
mehrjährige Zuchthausſtrafe in Sargen verbüßt, war klagt,
am 3. Dezember 1916 hierſelbſt der Bergmanns-Ehefrau Thieme
eine goldene Damenuhr mit Schnur und Goldherz entwendet zu
haben. Hierfür erhielt die Angeklagte 3 u
Die Bergleute Oskar Bujock und Friedrich Bujock ſowie die
Ehefrau Minna Bujock, ſämtlich in Siersleben, waren ange
klagt, im Mai d. J. dem Mühlenbeſitzer Hempel in Helmsdorf
Hühner entwendet zu haben. Die Sache mußte vertagt werden,
da die Angeklagten zum Termin nicht erſchienen waren. Der
Guts- und Grubenbeſitzer Paul HoffmannGerbſtedt, Kolo-
nie Todhügel, war angeklagt, im April d. J. einen Grenzſtein
weggenommen zu haben. Wegen Unzuſtändigkeit wurde guf
Ueberweiſung an die Strafkammer e

C DA-—
Verſchiedene VDachrichken

Merſeburg, 19. Okt. (Der Charakter als Geheimer Regierungsrat) iſt dem ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden des Vorſtandes der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt, Landesrat Adolf Mölle, und dem Leiter der Abteilung
ür Fürſorgeerziehung bei der Landesdirektion in Merſeburg,

desrat Hermann Hennicke, verliehen worden. Dem
Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. Klingholz in Merſeburg
n der Rote Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub ver
iehen.

s. Oſendorf, 19. Okt. (Die Jugendkompagnie 422
beging im Hofmannſchen Saale die Feier des erſten Stif-
tungsfeſtes. Der Kompagnieführer, Gendarmeriewacht-
meiſter Niemann, brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus und
gab einen Rückblick über die Tätigkekit der dkompagnie
während des vergangenen Jahres. Turneriſche ngen am
Barren und Stabübungen der Jungmannen fanden vollen Beifall
Die Gedichte „Die Jugendkompagnie“, „Ju d“ und
„An die deutſche Jugend“ wurden von den nen in ar
ſprechender Weiſe vorgetragen. Zwei g ame Lieder ver-
vollſtändigten das amm. Paſtor Bodenſtein und Rektor
Thielemann hielten Anſprachen. Letzterer brachte ein tur-
creriſches „Gut Heil“ auf die Jugendkompagnie aus. Ein vor
mehreren Jungmannen flott geſpielter Schwank beſchloß die
wohlgelungene Feier.

x. Osmünde, 19. Okt. Eine Geburtstagsfeier
unſerer Kaiſerin) iſt für Montag, den 22. d. M. im
„Lindenhofe“ geplant. Zur Wiedergabe gelangt: „Deutſche
Abendſtunden in großer Zeit“ durch die Kapelle des Landw.
Regts. Nr. 36 unter Leitung des neuen Obermuſikmeiſters. Der
Ertrag iſt für die Einrichtungen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
beſtimmt.

W. Saalfeld, 19. Oktober. Vom Schreck getötet.)
Die 18jährige Eiſenbahnarbeiterin Martha Eckardt war mit
dem Schmieren von Wagenverkuppelungen beſchäftigt. Durch
unvermutetes ſcharfes Anfahren eines Wagens die Ar
beiterin einen derartigen Schreck, daß ſie von einem Herz
ſchlag betroffen wurde und auf der Stelle tot zuſammen
bwach. Verletzungen hatte die Arbeiterin nicht davongetragen.

W. Neuſes b. Koburg, 19. Oktober. (Die Gründung
eines Bauernvereins für das Herzogtum Ko-
burg) hat eine hier von Landwirten ich beſuchte Ver
ſammlung beſchloſſen.

Kurorte und Reiſen
Jn Bad Kudowa ſind bis 16. d. M. 5585 Kurgäſte und

2280 Perſonen als Erholungsgäſte und Durchreiſende gemeldet

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ottr
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleitunt
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſendung.

Bekanntmachung
Nr. T. 1500/8. 17. K. R. A.,

betreffend Beſchlagnahme, Veräußerung, Verwendung und Meldepflicht von pflanzlichen
Gerbſtoffauszügen und künſtlichen Gerbmitteln.

Rachſtehende Bekanntmachung wird auf Erfuchen des
iglichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen
ntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
Zuwiderhandlung gegen die Beſchlagnahmevorſchriften
9,6 der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von

egsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 (Reichs-
ebblatt S. 376)*) und jede Zuwiderhandlung gegen die
depflicht und Pflicht zur Führung eines Lagerbuches
95 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom

Juli 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 604)**) beſtraft wird.
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be

tmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.
603) unterſagt werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtvafe
zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen

etzen höhere Stvafen verwirkt ſind, beſtraft:
c. e e

ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs-
geſchäft über ihn abſchließt;

wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

wer n erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider
handelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
t ing verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt

wiſſenklich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wer vorſätzlich die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder
iftsbücher oder die Beſichtigung oder Unterſuchung der
eeinrichtungen oder Räume verweigert, oder wer vorätz

vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
läßt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten und mit
tafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen
t; auch können Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, im
als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied,
dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.
er fahrläſſig die Auskunft. zu der er auf Grund dieſer
machung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt

urrichtige oder unvollſtändige Angaben Wede oder wer
g die vorge en Fereuee ei ten oder gu

unterläßt, wird mit Geldftrafe bis zu dreitauſend Mark

Vom 19. Oktober 1917.
F. 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:

a) die Auszüge aus pflanzlichen Gerbſtoffen jeder Art;
b) die künſtlichen Gerbmittel.

Als künſtliche Gerbmittel im Sinne dieſer Bekannt-
machung gelten alle nicht rein pflanzlichen und rein tieri-
ſchen Gerbmittel, insbeſondere Sulfitzelluloſe Ablauge,
Neradol und dergleichen.

2,
Beſchlagnahme.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
werden hiermit beſchlagnahmt.

8 3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor-
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen-
ſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über
ſie nichtig ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen.

8 A.
Ausnahmen.

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und
Verfügungen zuläſſig, die auf Grund der nachfolgenden Be
ſtimmungen oder mit Erlaubnis der Kriegs-Rohſtoff-Ab-
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums er-
ſolgen.

8 5.
Veräußerungs- und Verwendungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt unbeſchadet der ſonſt be-
ſtehenden Beſtimmungen oder beſonderer Anordnung der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums geſtattet:

1. die Veräußerung und Lieferung an und durch die
Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft, Berlin W 9, Budapeſter
Straße 11/12, und die Verwendung der durch die
Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft bezogenen beſchlagnahm-
ten Gegenſtände zur Herſtellung von Leder im eigenen
Betriebe:

2. die Verwendung der aus pflanzlichen Gerbſtoffen ge
wonnenen Sarbbrühen von weniger als 10 Bs.

Dichtigkeit zur Herſtellung von der im eigenen
Betriebe;

3. die Veräußerung, Lieferung und Verwendung von
Chromſalzen und gewöhnlichem Alaun;

l. die Verwendung der am 19. Oktober 1917 nachweislich
im Beſitze der Gerbereien oder Lederzurichtereien be-
findlichen, von dieſer Bekanntmachung betroffenen
Gegenſtände, ſoweit nicht die Bekanntmachung
Nr. Ch. II. 588/10. 15. K. R. A. Verbot künſtliche
Beſchwerung von Leder) es verbietet;

5. die Veräußerung und Lieferung der unter S 1b
fallenden Stoffe an andere Abnehmer als Gerbereien
oder Lederzurichtereien.

S 6.
Meldepflicht.

Das Leder-Zuweiſungs-Amt der Kriegs RohſtoffAb
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt
berechtigt, nach Maßgabe der Bekanntmachung über Aus-
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604)
jederzeit Auskünfte über die von der Bekanntmachung be-
troffenen Gegenſtände zu verlangen.

7.

Anträge und Anfragen.
Anträge und Anfragen ſind ausſchließlich an das Leder

Zuweiſungs-Amt, Berlin W 9, Budapeſter Str. 11 zu
richten, von welchem auch die Vordrucke für Antrags-, Er-
laubnis- und Meldeſcheine zu beziehen ſind.

S 8.
Jnkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 19. Oktober 1917
in Kraft.

Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung Nr. Ch. II.
1000/4. 16. K. R. A., betreffend Verbot der Erxtraktion von
Gerbrinden, vom 1. Juni 1916, außer Kraft.

Magdeburg, den 19. Oktober 1917.
Der Stellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. v. Lyncker,

General d. Jnfanterie, à la suite d. LuftſchifferzSats. r. 2.
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Automatische
NMehrladepistolen

Cal. 9, 755 und 625, 6600

sowie Munition in größter Huswahl.

Walter Unlig,
beipzigerstfr. 2. Halle a. S. Fernruf 6947.

2
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I Thaliassle, Sonnabend, den 20. Oktober,
abends 9 UVhr

Drittes und letztes Gastspiel

W r Schwarzkopf
mit ihrem Ballett.

Die besten Vertreterinnen der klassischen
Tanzkunst.

Vornehmes Programm mit dem Traumspiel

mm Sllihouetten1 mvon Isabella Schwarzkopf. 5581
Karten zu MK. 3.10, 2,10, 1.55, 1.05 in der

Haof-Muszikallenhandlung Heinrleh Hothan.

Vaterländischer Frauen- Verein
im Kreiſe Querfurt.

Unſere

General-Versammlung
findet ſtatt am Geburtstage Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Montag, den 22. Oktober, von Nachmittag 4 Uhr ab imGaſtbaufe „Zur Sonne“ in Querfurt.

Tagesordnung:1. Eröffnung.
2. Geburtstag der Kaiſerin. Kgl. Landrat Dr. v. Helldorff.
3. Bericht. Paſtor Gabriel.
4. Die Pflicht der deutſchen Frau im vierten Kriegsjahr. Frl.

von Gierke, Magdeburg.
5. Die ſoziale Bedeutung der für unſerVolksleben. Paſtor Schlegelmilch, Ziegelroda.
6. Sonſtiges.
Unſere Mitglieder, Freundinnen, Helferinnen und Wohltäter

werden hierdurch zur Teilnahme eingeladen. Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte lJlacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder,

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Hachfolge
A. F. Ebermann (9555

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.
m

S chrere Hausgrundſtücke S
mit größ., mittl. und kleineren Wohnungen preiswert zu verkaufen

2026 Aktien-5iegelei Sennewitz.

65. Zuchtviehanktion
der Weſtpr. HerdbuchGeſellſchaft- Danzig

Freitag, den 26. Oktober in Danzig,
Schlacht und Viehhof, vorm. 11 Uhr.

Auftrieb: 16 hochtragende Kühe,
100 trag. Färſen u. 50 Bullen.

Kataloge koſtenlos ab 15. Oktober von der GeſchäftsſtelleGr. Gerbergaſſe 12. 5396

Halle a. S., Glauchaerstr. 79,
kelephon 6513 u. 6507

Alteste Grob-Robrchlächtere! t. Pro Sachsen.

Pferde zum Schlachten

kaufe jederzeit zu höchsten Preisen.
Bei Notschlachtungen korrekteste Bedienuno.

Walhalla
rheater ,.8 UhrHeute zum 8. Male
„O schöne Zeit

o selige Zeit
Posse mit Ges. v. Dr. Bruno Deeker.

Musik von Walter Götze,

Im Deutschen Theater Hany-
nover bereits über 100 Auf-

uührungen.
m Kasse 10- l und 4-6 n
Plätt- Wäsche -Ersatz

farbige u. weiße

Sportkragen u.
Vorsteceker,

Dauer-Wäsehe.
Gummi- u. Endwell-Hosenträger.

Geist-l. hiebermann, strasse

Stadt Theater
Sonnabend, d. 20. Oktober 1917.

S Anf.7 Uhr. Ende 10 Uhr.
und Zimmermann.

Oper von Albert Lortzing.
z Sonntag nachmittags:
z Der Trompeter v. Säkkingen

Abends Girotfle-Girotla.
III

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Schauſpielhaus Sonnabend
Die Königin der Luft.

AltenburHof-Theater: Sonnadend: Wil
helm Tell.

Weimar.
Hof-Theater: Sonnabend Maria

Magdalene.

d 95

Schöne 4

ODamentaschen
noch gutes Leder,

Handkoſfer, leicht.
dauerhaft,

Markttaschen, Rucksäcke,
Haosenträger usw.

Alle Reparaturen billigst.
teh. Krasemann

r NurSchmeerstr. 19

5593

Scheuertücher
empfiehlt (3063

H. Schnee NachF.. Gr. Steinstr. 84

in den durch Plakate
kenntlich gemachten
Verkaufsstellen
in allen ſeilen derStacdt,

59 Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

Einkochgläſer

für Fleiſch und Gemüſe
wieder vorrätig.

Markt 23. (3291

Hoſenträger tSehr große Auswahl. [2963
H.Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Montanwachs
jeden Poſten zu E.

kaufen geſucht.
Bemuſterte Offerte an Tuoo“,
e brik chem. techn. Produkte,

m. d. H., Oöln-Meorheim.

Sandwaſchmittel Eraval

Alte Promenade IIa.
Fernruf 5738.

Zum Besten der Schwesternspende findet am

mittags 11 Uhreine Wohltätigkeits-Vorstellung statt.
Fräulein Käthe Weber Vorspruch und Gedichte

Musikstücke Filmyvorführungen.
Erstaufführung des bedeutenden Werkes

Der Müller von Flandern
Ein Filmschauspiel in mehreren Abteilungen.

Original Aufnahmen aus Plandern, den besetzten
Gebieten und deutschen Gefangenen-Lagern.

Preise der Plätze:
Fremdenloge M. 3. Rang M. 1.25
Mittelloge v I. Platz 0.80Seitenloge 2. II. Platz 0.50

arten im ſorrerran sind an den Kassen unverer Theater, Alte
Promenade und Leipziger Strasse von heute ab zu haben.

Alte Promenade II a
Fernruf 5738.

III

Gastspiel der
Deutschen Jagdfilm-Gesellschaft, Berlin

Im Banne des schwarzen Ercdteils
Der fesselnde 2. Teil und Schluß des Filmtagebuchs

des Afrikareisenden Robert Schumann.
Persönlicher Vortrag:

Expeditionsmitglied: Carlhans Nicolai.
Die Vorträge beginnen pünktlich 4.00. 6.00, 8.30.
JSugendliche haben bis 7 Uhr abends Zutritt. ß

Professor Rehheins WVWerlohung
Erstklassiges Lustspiel in 3 Akten.

Vorführung: 7.20, 9.50.

(erwometen
für Zimmer u. Fenster

sehr villig.
C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.

C 5 o Rabatt-Spar-Marken.

In keiner Küche ſollte (13130

e Vlektrische F
Glühlampen

für Zimmerbeleuchtung
sehr billig.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

W o Rabatt-Spar-Marken.

Türchtiger Kaufmann übernimmt
für die Abendſtunden noch

ſchriftliche Arbeiten.
Erſparnis von Feinſeife Angebote unter Z. 1236 an diezur

ſehlen! 1 Stück 20 5, 5 Stück 95 Geſchäftsſtelle d. Ztg. (13268

eränn. Krüpeeha,

(5596Meue Kapelle,Kaffee Winlergarten

IIEEEIIIIIIIIII
TWabak.
pfeiten

empfiehlt preiswe,
ErnstKarrast

4 Leipzigerstraße 4

Kostümröcke

Riesenauswahl. Vorteilhbat
Kaufhaus

H. Schneo Nachf.,
Große Steinſtraße 84.

Verlangte Perſonen

Einfacher, verheirateter 6576

Famſien- Nachrichten

heahf

In den
Hauptrolle

r ään

in schwarz, blauu. gemusten

m

I. Plkan. Se
neuen
baldige

Dü
Be

boots-S

Juſpektor
mit guten Empfehlungen bei hohem
Gehalt zum 1. Januar 1918 für
Rüben- und Samenwirtſchaft
geſucht. Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüche erbeten an
Rittergut Meisdorf

b. Ballenſtedt a. Harz.
Tüchtiger

Dampfpflugmeiſter

für Fowler Dampfpflug indauernde Stellung ſof. geſucht.
A. W. Allendorfff.Schönebeck, Elbe.

Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Rarie Wantz-
löben. gewerbsmäbigedtellenvermittlerin
Hallorenſtr. 1h (am Buttermarkt).

l Perſonen Angebote

Veruſslandwirt nate
frei, ſucht wegen Wirtſchafts-
änderung zum baldigen Antritt
oder 1. Januar 1918 ſelbſtändige
Inspehktor-oa. Oderinspehktorgt.

Langjähr. Zeugniſſe ſowie Empfeh-
lungen ſtehen mir zur Seite.
Herrmanp, verinſpektor.
Lehndorf b. Coßdorf (Bez. Halle.

Suche Stellung als [13281
Sekretärin

auf Gut oder ländl. Betrieb. Ver-
traut mit Buchführung, perfekt
in Stenographie, Schreibmaſchine
(dieſelbe kann geſtellt werd.) ſowie
allen ſchriftl. Arbeiten Anzeb. u.
I. 1238 a. d. Geschäftsatelle d. Zt.

D9 Mamſell u. Mädchen eſuchen Stelle aufs Land 1. 11. u.
Neujahr. Emilie Hagelganz, gewerbs-

mäßige Stellenvermittlerm.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 4 II.

Vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerveriorgung, Zentral
Eizung Fahrſtuhl, elektriſcher

taubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſets, Doppelfenſter, Gas elettr.
Licht, Gas und Feuerungsherd.
viel Rebengelat, ift ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

i

4 nee Feſt ubatterie

kräftStatt jeder beſonderen Anzeige. 5
Am 12. Oktober ſtarb den Heldentod durch eine ahlria

Fliegerbombe mein unvergeßlicher Mann, unſer eigenen
lieber älteſter Sohn und Bruder

29Robert v. Löbbecke
J Gefreiter im Mansfelder Feld-Art.-Regt. Kr. 75. (Wnitten

2 e 18. OktolErnamaria von Löbbechke, geſteig
geb. Herzog, rOtto von Löbbecke, Dr. jur., ſchweren

Oberleutnant der Landw.Kav., ren
Gertrud von Löbbecke, Nacht hitgeb. Freiin von Strombeck, Mewief

Gert von Löbbecke, r vMberleutnant der Kaiſ. Schutztruppe in Süd-Weſt- an a
Afrika, z. St. England, Colſterdale, et Orer

Werner von Löbbecke, cand. med. wie
im 13. Landſt.-Jnf.Erſ.-Bat IV. /31, des i

J kom. zur Kgl. Univ. Klinik für Ohren, Naſen und nach kurz
Kehlkopfkranke, Halle. m

Lauchhammer, Eiſenach, Halle a. S., nach regt
den 17. Oktober 1917. gewaltigeweiterem

Heftigkeit
Starke
Vauxaillo

lag ſtärkſt
Artillerie

Heute vormittag /211 Uhr entschlief sanft Am
nach langer, schwerer Krankhbeit, mein lieber du un
Mann, unser herzensguter Vater, Bruder and V ſueret,

Schwager, der Gutsbesitzer du

o Veſitz gdeur undEmil Bennemann eiſt brenne

e vor
2 dim 61. Lebensjahre. m mDies zeigen an in tiefster Trauer Wien

geſtalten ſcie Hinterbliebenen. e v
Braohsteodt, den 18.“Oxtobor 1917.

Beeraiguog des Hanmag nachmittag Vhr tat h
ſadung des
gelandet ſit
laniſchen

angegriffen
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reitag Beilage zu Vr. 5535 der Halleſchen Heitung 19. Oktober 1917

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

aus Halle und Umgebung
Halle, 19. Oktober.

Das Ergebnis der Kriegsanleihezeichnungen im Bezirk
geichsbankſtelle Halle kann zur Stunde noch nicht mit-

t werden, da die Mitteilung vieler Zeichnungsſtellen
ausſteht. Doch dürfte das Geſamtergebnis nicht erheb
giedriger ausfallen als das ſehr günſtige der 6. Kriegs-

Jiſe. tKeine Stadtverordnetenſitzung
Bekanntmachung.

Am Nontag, den 22. d. Mts., keine Sitzung der Stadtver

t Fatle, den 19. Oktober 1917.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Keil.

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
ham Sonnabend in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen
Einkauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 8001
000 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für jede Perſon eines
haltes werden rund 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pf.

geben. Abgezähltes Geld iſt unbedingt bereitzuhalten.
er zum Einwickeln iſt mitzubringen.

Anmeldungen zur Kundenliſte der Groß handlungen
diejenigen Kleinhändler (Kolonialwarenhändler, Konſum-

ine uſw.), welche Kundenliſten bei dem Stadternährungsamt
reicht haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich ſofort bei
r der nachſtehenden Großfirmen: Fr. Henſel u. Haenert,

H. Ch. Werther u. Co.; Düben u. Herrmann; J. H.
er Nachf.; Otto Stohe Braun u. Wiegand; Fr. Liebau;

Freuzberg, als Kunden anzumelden. Die in Frage kommen
z Großfirmen haben bis zum Dienstag, den 23. Oktober,

ags 12 Uhr, eine Liſte über die bei ihnen zur Anmeldurig
mgten Kunden (Kleinhändler uſw.) alphabetiſch geordnet, ohne
be der Kundenzahl, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
dbergeſchoß, Saal links, einzureichen. Zuwiderhandlungen
en die geſetzlichen Stvafen nach ſich.
Fortſetzung der Ausgabe von Kartoffelbezugsſcheinen

für die Lieferungen aus dem Kreiſe Bitterfeld
9ie Aushändigung der Bezugsſcheine für Winterkartoffeln
h für diejenigen Haushaltungen, welche ihre Beſtellſcheine
den Namen eines Ljieferers (Landwirtes) aus dem Kreiſe

erfeld ausgefertigt häben, am Sonnabend, den 20. Oktober,
mittags von 8 bis 1 Uhr in den ſtädtiſchen Markenausgabe
en fortgeſetzt. Die Ausgabe erfolgt an dieſem Tage an die

gen Haushaltungen, welche ihre Beſtellſcheine bis 1. Oktober
geben haben. Die nachverzeichneten Markenausgabeſtellen
men für die Abholung von Bezugsſcheinen nicht in Frage:
ehornſtr. 4a2, Liebenauer Straße 4, Am Güterbahnhof 3,
e 20, Thomaſiusſtraße 38/39, Friedrichſtrafßße 23. Bei etwa
piſchen erfolgtem Wohnungswechſel ſind die Bezugsſcheine in
für die bisherige Wohnung zuſtändigen Markenausgabeſtelle
uholen. Nach Mitteilung des Landratsamtes in Bitterfeld
ſſen die ſämtlichen r bis zum 25. d. M. beliefert
und es liegt deshalb im eigenen Jntereſſe der Beſteller,

vezugsſcheine ſofort abzuholen. Der Lebensmittelſchein iſt
der Abholung vorzulegen. Wegen Aushändigung der Bezugs-
ine auf die ſpäter abgegebenen Beſtellſcheine ergeht beſondere
hnntmachung.

Zur Kohlenverſorgung
Dadurch, daß ſchon im April d. J. der Verbrauch von

len für die Haushaltungen geregelt wurde, iſt es Fe
igen, allen Haushaltungen mit nur geringen Ausnahmen
heute einen Teil ihres Jahresbedarfs in den Keller zu
affen. Allerdings konnte dies Ziel nur dadurch erreicht
rden, daß in den letzten Monaten die zuläſſige Menge
entlich herabgeſetzt wurde. Um nun den Haushaltungen,
infolge dieſer Maßregeln nur wenig Kohle bekommen

ben, entgegenzukommen, iſt beſtimmt worden, daß ihnen
m 22. Oktober ab eine kleine Ergänzungslieferung zu

hen ſoll. Natürlich kann es auch wieder Wochen oder
nate dauern, bis alle dieſe Haushaltungen verſorgt
den können. Es hängt das ganz von der Zufuhr ab,
die der Magiſtrat keinen Einfluß hat. Es kann alſo
Haushaltungen nur dringend angeraten

erden, nicht mit einer baldigen Liefe-nung zu rechnen, ſondern mit allen Mitteln
ſparen. Es kommt auf jeden Stein an; zwei bis
Steine weniger am Tage, macht im Monat für Halle

000 Zentner oder annähernd 20 Prozent des Bedarfs aus.
i der jetzigen Witterung kann nur in ganz verſchwindend
nig Ausnahmefällen mehr als ein Zimmer geheizt wer-
n. Meiſt wird mit einem Zentner die Woche
uszukommen ſein. Es hat jedenfalls gar keinen

eck, Anträge auf Mehrlieferung zu ſtellen; die von dem
chskommiſſar zur Verfügung geſtellten Mengen reichen
fach nicht dazu aus, weitergehende Wünſche zu berück-
ſtigen.

Es iſt auch nicht zuläſſig, etwa ſtatt Braunkohlenbriketts
eßſteine oder andere Brennſtoffe zu verlangen; der

angel iſt überall gleich.
Alſo ſparen und nochmals ſparen iſt die
tzige Loſung für den, der vermeiden will, auf einmal
itten im Winter, wenn es wirklich bitter kalt iſt, vor dem
ihts zu ſtehen. Dann iſt alles zu ſpät, und auch der
agiſtrat iſt dann nicht in der Lage, zu helfen.

Zuſatzbrotmarken
Da nur eine beſchränkte Mehlmenge zur Ausgabe von Zu

zbrotmarken an Schwerarbeiter zur Verfügung
auf Bewilligung von

e tn arber entſprochen werden muß, müſſen die Zuſatz
marken denjenigen Perſonen gekürzt werden, auf die die

für die Gewährung dieſer Marken nicht mehr
Aus dieſem Grunde erhalten in der nächſten Woche

t atzbrohmarken durch die Marken-Aus-
n gelegentlich der Austeilung der Brotmarken den Vor-

einer Arbeitsbeſcheinigung ausgehändigt, von
Ausfüllung durch den Arbeitgeber die Weitergewährung

Zuſatzbrotmarken abhängig gemacht wird. Die ausgefüllten
S ſind geſammelt von dem Arbeitgeber um

MagiſtvatKriegsbrotausſchuß einzuſenden.
e

Z7 n des Reichs für die Fleiſchzulage
Aus bvaucherkveiſen iſt mehr die rhobene be i vbherent de r zuworden, das Rei als bisſchüſſe eine Verbilligung der J herbei-

und unter w. welcher
in weiteren

Es ſei deeshalb

Kartoffe rorgung während
ate ahves den Verb ährt worden iſt, das Reich in den Mai bis Mitte Auguſt Zuſchüſſe

in Höhe von 477 Millionen Mark geleiſtet hat.

Erweiterte Heranziehung der Straßenbahnen
für den Güterverkehr

wird vom Kriegsamt angeordnet: „Die
ordentlichen Futtermittelknappheit weſentli
rigkeiten, unter denen die hr von
anderen Maſſengütern in den Städten
und die ſich in den kommenden Monaten,
von Schneefall, noch erheblich verſchärfen werden, machen
gwingenden Notwendigkeit, die Straßenbahnen in den Städten
in größerem Umfange, als bisher der Fall, für die GüterAn
und Abfuhr heranzugziehen. Erfahrun äß begegnen aber
dieſe Maßnahmen bei einem Teil der Straßenbahnen und der
Gemeinden lebhaftem Widerſtand, der mit Verkehrsſchwierig
keiten, mangelhaftem Wagenmaterial, fehlenden Gleisanlagen
und zu geringem Perſonal ü wird. Die Kriegsamts
ſtellen werden demgegenüber erſucht, nach Maßgabe
Kriegsamt benen Anweiſungen mit allem
zu dringen, daß die Straßenbahnen den Gü
irgend möglich betveiben. Etwaige Geſuche auf B
gegenſtehender Schwierigkeiten ſind bei den zu ſtändigen Stellen
weiteſtgehend zu unterſtützen. Bis zum 10. November haben die
Kriegsamtsſtellen zu melden, von welchen Straßenbahnen im
Bezirk der Güterverkehr noch nicht aufgenommen worden iſt
und aus welchen Gründen.“

Gebt reichlich
für dieSchweſternſpende

am 21. und 22. Oktober!

Ein Sprachausſchuß für die Stadt Halle
iſt geſtern Donnerstag von Vertretern der Behörden, Körper-
ſchaften, Preſſe, Vereinigungen uſw. gegründet worden. Der
Zweigverein Halle des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins hatte durch Herrn Dr. Naumann dieſe
Körperſchaften zu einer gemeinſamen Sitzung nach dem
„St. Nikolaus eingeladen, um zunächſt einmal die Frage zu
erörtern, ob ſich zur Beſeitigung undeutſchen Wort und Weſens
aus dem öffentlichen Leben unſerer Stadt die Bildung eines
großen Sprachausſchuſſes empfiehlt. Herr Univerſitätsprofeſſor
Dr. Bremer, der Vorſitzende des hieſigen, gegen 500 Mitglie-
der zählenden Zweigbereins vom A. D. S., veleuchtete in einer
großzügigen, von geſchichtlichem Geiſt erfüllten Anſprache das,
was unſer Deutſchtum in der Geſchichte und über die Gegen
wart hinaus für die Zukunft bedeutet. Wir ſind uns bewußt,
daß unſere deutſche Bildung und Geſittung und die Einigung auf
einen gemeinſamen geiſtigen Beſitz auf unſerer deutſchen Ein
heitsſprache beruht. Und dieſen Gedanken gilt es immer aufs
neue wach zu erhalten und das Wirken des Deutſchen Sprach
vereins iſt davauf gerichtet, den Gedanken in die weiteſten
Kreiſe hineinzutragen, welchen Schatz wir in unſerer Mutter-
ſprache beſitzen und daß es eine heilige Aufgabe iſt, ſie zu hegen
und zu pflegen, ſie immer herrlicher und vollkommener zu ent
wickeln. Der Sprachverein bekämpft nicht die Lehnwövrter und
nicht alle Fremdwörter, er bekämpft nur die entbehrlichen Fremd
wörter, die in unſere deutſche Sprache, namentlich mit dem
30jährigen Kriege und nach ihm, als Deutſchland der Tummel-
platz fremder Völker war, eingedrungen ſind. Wir wollen dafür
ſovgen, daß mit der zu erwartenden größeren Weltgeltung des
Deutſchtuns auch das innerliche Deutſchtum erſtarkt.
Denn ſchließlich wird der größte äußere Sieg zZunmichte,
wenn das Deutſchtum innerlich nicht gekräftigt genug iſt, ſeinen
Sieg auszuwerten. Dazu bedarf es auch der Lebendigerhaltung
des Gedankens, welche Werte für unſer Deutſ für deutſche
Bildung und Geſittung unſere deutſche Mutterſprache wirkt. Da
auch hier mitguhelfen, mitzuarbeiten, ſoll eben ein großer
Sprachausſchu ß geſchaffen werden, der tatkräftig für eine
Wiederherſtellung der Reinheit und Schönheit unſerer Sprache
eintritt. Verſchwinden müſſen allenthalben, aus Handel und Ver-
kehr, aus Verwaltung und Rechtspflege, aus Straßen und Ge
ſchäftsräumen, aus Spiel und Geſellſchaftsleben alle Bezeich
nungen und Ausdrücke, die wir vom Ausland, von Frangoſen,
Engländern, FJtalienern geborgt haben; ſind ſie doch zumeiſt ein
trauriges Zeichen dafür, daß der Deutſche fremde Art höher
wertet, daß er ſie für vornehmer und ſchöner hält als die eigene.

Jn der Ausſprache über dieſen e waren alle Red-
ner mit dem Grundgedanken einverſtanden und für eine Anzahl
Behörden und Körperſchaften, ſo für das Oberbergamt, die
Frarnckeſchen Stiftungen, die Oberpoſt- und die Eiſenbahn
direktion, die Landwirtſchaftskammer, die Kreisſchulinſpektion
Halle 2 Land, den Halliſchen Lehrerverein, den Philologen-
verein, Dürerbund, Alpenwverein, für die Preſſe uſw. wurden zu
ſtimmende Erklärungen abgegeben. Ein vorbereitender Ausſchuß
wird die Vorarbeiten für die weitere Verfolgung des Zieles
dieſer begrüßenswerten Bewegung ausführen.

Zur Hebung des Mangels an Arbeitskräften
im Schuhmachergewerbe

Nahezu aus allen Städten kommen Klagen über große
Schwierigkeiten in der Ausführung von Ausbeſſerungen von
Schuhwaren. i ſind zum großen Teil auf Mangel an
Arbeitskräften im Schuhmacherhandwerk zurückzuführen. Um
dieſem Mißſtand zu begegnen, hat die Heeresverwaltung die
Kriegsamtſtellen mit Weiſungen dahin verſehen, daß Hilfsdienſt-
pflichtige aus dem Schuhmacherhandwerk nicht herausgezogen
werden dürfen. Es ſolleer ſogar die bereits zum Hilfsdienſt ein-
gezogenen Schuhmacher ihrem eigenen Beruf zurückgegeben wer-
den. Außerdem ſcheint der Mangel an verfügbaren Arbeits-
kräften für die Ausführung von Ausbeſſerungsarbeiten teilweiſe
auch darauf zu beruhen, daß das Schuhmacherhandwerk mehr
Hecresaufträge auf Herſtellung von Militärſtiefeln übernommen
hat, als es ohne Schädigung der Ausbeſſerungsarbeiten über-
nehmen konnte. Ob und wie in dieſer Beziehung Abhilfe zu
ſchaffen iſt, wird erwogen. Da es aber immerhin zweiſelhaft iſt,

ob durch die vorgeſehenen Maßnahmen dem Mangel an Arbeits

äften hinreichend geſteuert werden wird, ſind die Bundeshenen erſucht worden, die ded dahier zu ver.
ſtändigen, daß überall da, wo das Schuhmacherhandwerk es nichl
erreicht, aus eigener Kraft die erforderlichen Ausbeſſerungs-

ten in angemeſſener Friſt vorzunehmen, nach entſprechendenVerſtändigung mit der in Betracht kommenden Schuhmacher

innung gemeindliche Schuhausbeſſerungswerke
ſt ätten eingerichtet werden ſollen. Unter Umſtänden 771
auch etwa an den betreffenden Plätzen befindliche ſtillgelegte
Schuhfabriken für die Ausbeſſerungsarbeiten herangezogen wer
den. Jn dieſen llen werden die Kommunalverbände bei der
Verteilung von Leder und Grſatzſohlen eine entſprechende Berück
e erfahren. Es ſind auch Maßnahmen getroffen, um die
weiter n Schuhfabriken mit ausveichenden Arbeitskräften
zu verſehen. So ſollen der Schuhinduſtrie Hilfsdienſtpflichtige
aus anderen minder wichtigen Jnduſtriezweigen zur Verfügung
geſtellt werden. Soweit unter den Kriegsgefangenen Schuhfach-
arbeiter verfügbar ſind, werden ſie zur BVeſchäftigung in der
Schuhinduſtrie herangezogen werden. Es iſt ier Ausſicht genom
men, die Schuhfabriken als Rüſtungsinduſtrie anzuerkennen, um
den dort er gren Arbeitern die Rüſtungszulage zugute
kommen zu laſſen und gewiſſe Klaſſen beſonders ſchwer arbeiten

nun der Schwerarbeiter auf
Den letzten Luthervortrag in der Marktkirche

hielt am geſtrigen Donnerstag abend im vollen Gotteshauſe
der neuernannte Generalſuperintendent für den Südoſtſprengel
unſerer Provinz, Gen. Sup. Schöttler Magdeburg. Er
ſtellte die Frage: Wie können wir das Erbe der Re
formation wahren und mehren? Dadurch, ſo ant-
wortete er, daß wir die Gaben der Luthertat tief in uns auf
nehmen und zu unſerem feſten, innerſten Geiſtesbeſitz machen.
Alles, was wir von Martin Luther ſagen können, läßt ſich zu-
ſammenfaſſen in dem einen Worte: Freiheit. Gedanken-
freiheit, Freiheit des Glaubens und des Gewiſſens. Es gilt nun
für den einzelnen Menſchen, für die Gemeinde und für
das geſamte Volk, dieſes Geſchenk der Refſormation an ſich
und ſeinen Gliedern recht fruchtbar zu machen. Freiheit für den
Einzelnen heißt Kindſchaft des Vaters im Himmel; das iſt jene
Freiheit des Chriſtenmenſchen, zu der ſich Luther nach ſechs-
jährigem Kaſteien und Ringen ſeiner Seele hindurchgekämpft hät,
und von der er in ſeiner inmnerlichſt gefeſtigten und abgeklärten
Schrift von 1520 ſo erhaben und ſieghaft ſchreibt. Los ſein von
Allem und doch in aller Freiheit gebunden an Gott und durch die
Liebe zu ihm mit der Zucht des Geiſtes, mit Reue und Buße.
Dieſes Geſchenk zu halten und zu mehren iſt es nötig, in unſere
Seele die Kraft hineinzuſtellen, die uns nah und näher mit Gott
in Berührung bringt; das iſt das Wort Gottes. Das Lutherjahr
iſt uns eine vergebliche Erinnerung geweſen, wenn es uns nicht
die Lutherbibel näher gebracht hat. Wir leſen zu viel über die
Bibel. Wir müſſen mehr, regelmäfßiger und beſſer in der Schrift
ſuchen, dann werden ſich uns auch die bibliſchen Zuſammenhänge,
Rätſel und Zweifel, Bedenken und Einwände davaüber am eheſten
löſen. Nicht beſſer erklärt ſich die Schrift als durch die Schrift.
Die Gemeinde ſoll wieder mehr Lutherlieder ſingen lernen
durch dieſes Jahr. Vom Liede iſt es nicht weit zum Bibelwort:
Erſt wenn die Gemeinde reif und einig iſt im Luthergeiſte, iſt
die Zeit da für eine erwartete Neugeftaltung des gemeindlichen
Lebens. Mit allem, was unchriſtlich iſt in der kirchlichen Ge
meindſchaft, gilt es aufguräumen, Parteigeiſt und Streit dürfen
keinen Platz darin haben. Und dann wird auch die größere Ge-
meinde, das Volk, Gewinn davon haben. Luther iſt es ge

entdeckt hat. Luthergeiſt wnd
Mögen ſie auch zuſammen in

in die Reihe

Beſchlagnahme, Veräußerung, Verwendung und Meldepflicht
von pflanzlichen Gerbſtoffauszügen und künſtlichen

Gerbmitteln
Mit dem 19. Oktober 1917 iſt an Stelle der früheren Bekannt-

machung Nr. Ch. II. 1000/4. 16. K. R. A., betreffend Verbot der
Extvaktion von Gerbrinden, eine Bekanntmachung Nr. I. 1500/8. 17.
K. R. A., betreffend Beſchl Veräußerung, Verwendung
und Meldepflicht von pflanglichen Gerbſtoffauszügen und künſt
lichen Gerbmitteln, in Kraft getreten. Die Bekanntmachung be
trifft die Auszüge aus pflanzlichen Gerbſtoffen jeder Art ſowie
die künſtlichen Gerbmittel, insbeſondere Sulfitzelluloſe-Ablauge,
Neradol und dergleichen, angeſehen.

Die Bekanntmachung ordnet die Beſchlagnahme ſowie eine
Pflicht zur Auskunfterteilung über die betroffenen Gegenſtände
an. Trotz der Beſchlagnahme bleibt die Veräußerung, Lieferung
und Verwendung beſtimmter Gerbſtoffe in einer näher geregelten
Weiſe unbeſchadet der ſonſt beſtehenden Beſtimmungen und be-
ſonderer Anordnung der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums geſtattet.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in der heute auf
liegenden Nummer der „Halleſchen Zeitung“ veröffentlicht und
iſt weiter bei den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und
Polizeibehörden einzuſehen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Hauptmann und

Kompagnieführer Hummel.Landſturmmann Paul Zerndt, Buchhalter der Halleſcher
Beerdigungs Anſtalt „Petät M. Burkel, wurde mit dem Eiſerner
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet.

Ordensauszeichnungen. Der Kaiſer erteilte dem Ober
poſtdirektor, Geheimen Oberpoſtrat Sönkſen in Halle die Er-
kaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen nichtpreußiſchen
Orden, und zwar des Herzoglich Anhaltiſchen Friedrich- Kreuzes
am grünweißen Bande und der Großherrlich Türkiſchen Roten-
Halbmondmedaille in Silber.

Keine Herbſtkontrollverſammlungen. Da Kriegsminiſte-
vium hat angeordnet, daß von der Abhaltung der Herbſt-
kontrollverſammlungen überall abzuſehen iſt.

Zur 7. Kriegsanleihe haben die Monteure und
Arbeiter der Ueberlandzzentrale Saalkreis-
Bitterfeld 20100 Mark gegeichnet. Ein erfreuliches Zeichen
für den vaterländiſchen Sinn, der in unſeren Arbeitern ſteckt
und ein Zeichen dafür, daß ſie für die Notwendigkeiten des
Reiches volles Verſtändnis haben.

„Warum wir Luther lieb haben“, darüber wird Paſtor
Jahr bei Gelegenheit eines Familienabends im Chriſtlichen
Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29, am Sonntag
abend um 8 Uhr reden. Außerdem muſikaliſche und deklama-
toriſche Darbietungen. Jedermann hat freien Zutritt.

Der ſoziale Luther. Martin Luther war nicht nur uns
Chriſten ein kirchlicher und religiöſer, ſondern er war uns Deut-
ſchen auch weit mehr ein nationaler und ſozialer Reformator,
als wie es unſerem Volke zum Bewußtſein gekommen iſt. Aus
Luthers Wort und Werk ſind betztlich die Kulturervungenſchaften
geboren, die zur nationalen und ſozialen Erneuerung führten
und deren ſich beſonders die deutſche Arbeiterſchaft erfreut. So-
wohl aus religiöſen als auch aus ſogialen Gründen muß die
evangeliſche Arbeiterſchaft an Luther und ſeinem Werke feſthal
ten und von Herzen die 400jährige Jubelfeier mitfeiern. Es
erſcheint mir ein Mangel zu ſein, Luther unſerem Arbeiter
volk vornehmlich nur als kirchlicher Reformator ſehr oft unter
faſt ausſchließlicher Betonung des Gegenſates zum Papſttum
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zuAusstattungen Kristall und Porzellan

günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, ein h
Darunter leidet auch ſeine

man Lider ivche wenig zu ſt es jetzt auch u p rn e n si
Verſäumniſſen ſchwächlichem Vorgehen auf

weiter Arbeitskreiſe. O wenn
evangeliſchen Kreiſe immer wieder mit der Offenheit

und Kraft Luthers die ſozialen Schäden bekämpfen wollten,
dann wäre vieles gewonnen! Für mich iſt Martin Luther eine
wichtige Quelle meines beſcheidenen Wirkens im Vollkke.Gen. Sekr. Franz Fehrens- Weimar.

Ueber die Beſchäftigung n 2dlenſtuſlrut ger auch in
kriegswichtigen Betrieben veröffentlicht das Kriegsamt folgende
Erklärung: „Bei manchen Unternehmern beſteht leider noch
immer und zwar häufig aus eigennützigen Gründen eineAbneigung gegen die Beſchäftigung von Hirfsbienſtpflichtigen.

Solche Unternehmer handeln nicht nur gegen das vaterländiſche
Jntereſſe, ſondern ſie werden in Zukunft auch ihrem eigenen
Intereſſe zuwiderhandeln, denn ſie können nicht darauf m
ihre wehrpflichtigen Arbeitskräfte dauernd zu behalten. Es iſtganz ausgeſchloſſen, daß ſelbſt für ke gewichtige Betriebe künftig

auch nur annähernd ſo viel Wehrpflichtige zurückgeſtellt

können, als ſie nötig 3 W glauben. Als r für Wehrpflichtige, die als kv. av. für Feld oder Etappe naturgemäimmer dringender für e Front gebraucht werden, ſollen u

müſſen die kriegswichtigen Betriebe ſich mehr und mehr (aufzer
mit Frauen und Nichtd-Hilfsdienſtpflichtigen unter 17 und über
60 Jahren) mit Hilfsdienſtpflichtigen zu behelfen ſuchen. Sich
aus deren Reihen alle einigermaßen Geeigneten herauszuſu chen
und beizeiten anzulernen, iſt im eigenſten Intereſſe der Firma
et en, daher ein Gebot vorausſchauender Klugheit und zugleich

flichterfüllung gegen das Vaterland.“
Die Halleſche Stadtmiſſion begeht am 22. Oktober fhr

29. Jahres feſt. Der tgottesdienſt beginnt rnum 5 Uhr, Feſtkprediger r Paſtor Samuel Keller.
Abendverſammlung um 8 Uhr iſt verbunden mit der Feier des
Geburtstage der Kaiſern. Die Gekurrtobagsvede hält, in Ver
tretung von Geheimrat Glge, Prof. D. Haußkeiter. Den

herberg. Den Feſtvorkrag hat
der

We n
Eine Reihe von Evangeliſationsvorträgen im Dom hält

Paſtor Samuel Keller, der ſeit Jahren bei uns bekannte,trotz des hier und da erfahrenen Widerſpruchs ſtets von ſehr
großen Scharen gern und mit tiefer Dankbarkeit gehörte T
ger. Am 23 Oktober: „Die Kriegskoſten der Weltgeſchichte am
24. Oktober: „Chriſtentum und Bezugsſchein am 265. Oktober
„Ein Friedensangebot Gottes am 26. Oktober: „Hat Gott
dieſen Krieg Krieg verloren am 28. Oktober: „Frieden in Sicht?“.
An jedem dieſer Nachmittage, aber auch Sonnabend für den
beime Abendverſammlung angeſetzt iſt, werden u:n 165 Uhr

Bivelſtunden im Stadtmiſſionsſagl rplan 4) gehalten. Paſtor Keller nenmt ſie: durchJohannes“. Der Eintritt zu dieſen Worträven
iſt frei, und jedermann herzlich eingeladen.

Eine Wohltätigkeitsvorſtellung zum Beſten der Schweſtern
ſpende findet am Sonntag, den 21. Oktober, mittags 1135 Uhr,
in Zen an e der r Alte Promenade 11a,

in hat n nur herber efechts
ſzenen Bilder aus den deutſchen Lazavetten in Gent und
Brügge, ſowie aus den deutſchen Gefangenenlagern, ſondern es
umſchließt auch eine warmherzige Handlung, welche in jeder Be
ziehung für und ſeine Bewohner einnehmen muß und
gewiß geeignet iſt, eine Brücke zu freundſchaftlichen Beziehungeni r Flamen m ehe n c des guten
Zweckes Vorſtellung v Grfolg zu wünſcheMit dem dritten und letzten Gaſtſpiel e de
morgen Sonnabend das Schwarzkopf-Ballett,einer Grſtaufführung ſ m Eeſelg ge
e

dieſem Abſchirdsabend auf vielfachen

machte Früchte, Konſeren und Wein Werte von 100 Mark
Zur Beſeitigung e Balkenbrandes

wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Glauchaer
Straße gerufen. Nach einſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr
wieder abrücken. Auf bisher noch nicht geklärte iſe fiel an
der Halbtefbelle an der rn t two
i Stwaßenboahnwagen un i eſinnungslo ei den ſenden gean Krankenwagen der Königl.

Klisrik
Aus den Vereinen

Der Berein der Saalbeſitzer von Halle und Umgegend

ſheidende ehe Winde etBürokommiſſion, die aus den r Henze, Die Dietlein, J x
Kaufmann beſteht. Der Stellennachweis unter Leitung des Vor
ſtehers Hamann, Mauerſtraße 2, wurde beibehalten. Ueber dievflichtmäßige mr der jetzt von Berlin aus erſcheinenden
„Saalbeſitzerzeitung“ man ſich einig. Weiter wurde beſchloſſen, die Sterbegeldunterſtihnn beizubehalten und weiter
dahin auszudehnen, daß ſie auch den Hinterbliebenen der etwa im

Felde gefallenen Kollegen trotz der r d

r everband wurden als Ausſchußmitglieder die
Henge, Schröter, Franke Die Plakate über den
fall der Tiſchdeckhen wurden an die Mitglieder verteilt und den
auch noch beim e haben. en We auf die imBüro, Mauerſtraße 2 boſindliche Reinigungs zum Aus
i n di nochmals nen Gie weitere

Vereins-Anzeiger
Krieger-Sanitäts-Kolonne vom daten Kreuz, Halle. Am 19. Ok

ammlu „Goldenen Schiffchen Ere h ehe erwünſcht. 44

Halleſches Theater- und Konzertleben
Marzell Salzer

wie immer war der Saal der

e Sdaß

aſienſeine ganze Art gegen früher
r und geworden z ſein; beſondersmerkte man das bei Sedihlen eveſen Jnhalts, die meiſt über

trieben und unecht Triumphe feiert er immer noch,
ſobald er, außer ſeinen mehr mimiſchen als vezitatoriſchen Gro
tesken, mit Wilhelm Buſch oder Pieener doch den Rhhthmus eines Knittelvorſes von Buſch höchſt ein
drucksvoll wiederzugeben, noch beſſer freilich Thomas bierechten

Münchener oder den Lausbuben des n Filſer, den bayeri
ſchen Landtagsabgeordneten. delle von Sachkenntnis von Ueberzeugung ſwopende Rede über die Unanſtändig

keit der Kunſt wurde köſtlich vorgetragen. Die anderen Haupt
ſchlager waren faſt alle die en wie vor Jahren ſchon. Nur ein
Beweis, daß das liebe blikum eben ſeinen Salzer ſo mit
den Poſen Hortranwer hat haden wonen ihn ſo erzogen 5

anigs.
Stadttheater

Heute Freibag kommt Richard Wagners „Tannhäuſer“
zur n Sonnabend „Zar und Zimmermann
von Lortzing. e i 326 Uhr als Fremdenvorſtelluwg zu ermäfzigten Preiſen „Der Trompeter von
Säkkingen“, abends 76 Uhr „Giroflé-Girofla“.Am Monbag tbird zur Feier des s der Kaiſerin
„Prinz Friedrich von Homburg“ von Kleiſt gegeben.

Zoologiſcher Garten. Die diesjährige Winterſpielzeit im
Zoologiſchen Garten wurde geſtern Donnerstag mit dem erſten

r des Stadtth ſtervs eingelentet.Das Konzert war gut beſucht. Kapellmeiſter Harl Nöhren hatte
eine geſchmacklvolle Vortragsfolge zuſammengeſtellt, an deren
Spitze die Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M. von Weber
ſtand, die dhnamiſch und rhythmiſch ausgezeichnet zur Geltung
kam. Auch die übrigen Tonwerke verſtand der Leiter wirkſam
auszugeſtalben. Jm erſten Teile boten noch das Andante aus
der C-DurSinfonie von Schubert, die Polonaiſe in A2Dur von
Chopin und die immer wieder gern gehörte ſinfoniſche Dichtung
„Die Moldau“ von ma eine angenehme Abwechſelung.
Der zweite Teil war dem Meiſter Beehhoven gewidmet und
bvachte die vom Konzertmeiſter Ewalld Ohl ausdrucksvoll vorge
tragene Romanze in F-Dur für Violine und die unvergleichliche
„Leonoven-Ouverbuwe Nr. 3“. Jm dritten Teile wurden dieUngavriſche Rhapſodie Nr. in von Liſt ſowie Wotans Ab
ſchied und Feuerzauber aus der Oper „Die Walküre“ von Rich.Wagner mit techniſcher Sicherheit und Klangſchönheit zum Vor
twag gebvarht. Leiter und Orcheſter ernteten veichen Beifall.

Poſt und Eiſenbahn
Die aus dem Felde als unbeſtellbar zurückkommenden

Päckchenſendungen
können den Abſendern vielfach nicht zurückgegeben werden, weil
dieſe ſich der Außenſeite der Sendungen entweder gar nicht
bezeichnet haben, oder die vorhandenen An ungengau Wenſaidio ſind und auch aus dem Jerhalt der Sendunge
Näheres über den Abſender nicht hervorgeht. Der Jnhalt We
artiger Päckchen muß entweder veräußert oder, wenn er r
iſt, vernichtet werden. Bedauerlicherweiſe verfallen täglichreiche dieſem u I. Zur Verhütung ſener er er
luſte iſt es durchaus er daß die Abſender ſich in jedem

Falle in der Aufſchrift deutlich und r mitNamen, Wohnort (nötigenfalls auch Po r Straße und Nummer
als Abſender bezeichnen und für den Fall, daß die äußere
Aufſchrift S r gehen t d m 735 4 rgenauen A per uch empf es

wagr A n ſtets
der Ble

Brieſſendungen an Waagen in der Schweiz

An die der Schweiz deutſ Kriegs2 bürgerlichen Gefangenen ſind auch welke

d r Frläſſig, ſolche Sendungen müſſen aber vollſtändig

Vermiſchtes
Eiſenbahnunfall

Schwerin, 18. Okt. Amtlich. Geſtern abend iſt der auf der
Fahrt von einem Anſchlußgleis Bahnhof Holthuſen befind
liche Arbeiterzug infolge es teſignalsauf in dem Nebengleis ſtehende Güterwagen aufgelaufe:i.
Infolge der W Jgert iſt der Zuſammenſtoß ein mäfßziger
geweſen und die Zahl der erletzungen von Reiſenden eine geringe.Es haben ſich vier henen Knochenbrüche sugeg gern und

eine hat eine äußere Verletzung erlitten. Bei etwa 20 Arbeite
rinnen ſind nervöſe Störungen feſtgeſtellt worden.

Exploſion in einer Pulverfabrik von Toulon
Bern, 18. Okt. „Nouvelliſte de meldet Jn Toulon

erfolgte ir einer Pulverfabrik eine Exploſion. Mehrere
Arbeiter und Arbeiterinnen verletzt.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe

wenig z a W De der Lage ift. Die Pferd ereſter verlen be

S e e der F n huer überzähligen ferde werden
Vergütung

ange
Kaufluſt nur

ver

reſte fehtt Angebot während die Nachfrageeereeeneccecheeeeeeeeege ha

A und 35 e r eSchilfrohr ab a Schni vor übtene Rauhfutter für 50 Kilogramm. h

a r e Dbblen. Pach dem
ämt icheGrenze der Leiſimgefchigteit e

den Umſatz nicht unweſentlich erhöhen
ſprechend günſtiges finangielles zu erzielen a
brihationsgewinn beträgt 15 143 104 (i. V 8 68 Marh
Abſchreibungen 1914671 (2810 781) Mark. Der Re in
wi n n beträgt einſchließlich des Vortrages von 2 156 h
9 556 684 (6 574 934) Mk. Daraus ſollen 30 Proz. Divi ide m
verteilt werden. Die Debitoren 17 060 988 8
Mark. darunter 5,9 (4,6) Mill. Mark für Außenſtände
lieferte Waren und 11 (8/4) Mill. Mark an Bankauthaben, e
nach hat ſich das ben mehr als verdreifacht. Ueber

h e de e en n e mere enicht mi w nternehmen vovor voll beſchaftigt ſei. t
Die Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen für die

der erſten ſechs Anleihen, deren Nennwert von 60,3 Millg,
Mark ſeit dem 8. Juli 1917 vollbezahlt iſt, beträgt jetzt n
872,9 Mill. Mark, gleich 1,45 Prozent von 60,8 Milliarden Na

Die Zahl der Poſtſcheckkunden hat im September

ilt e r Mi rMark oder 67,9 v. H. des Umſatzes beglichen worden. ma

Letzte Telegramme
Blockade der amerikaniſchen Küſte?

Bern, 19. Oktober. Die „NewYorkTimes“ meldet
„Matin“ zufolge, daß man in Waſhington einer Drahtnachti
nach welcher Deutſchland die Blockade der Ki
Amerikas beſchleunigen würde, große Bedeutungmißt. Man erklärt, daß die dahin lautenden Meldungen t
mein beſtimmt ſind. Marineminiſter Daniolo äußerte,
die Nachricht für ihn neu ſei.

Die Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts
Schweizer Gr enze, 19. Okt. Wie die „Heure“Paris meldet, wird in parlamentariſchen Kreiſen die t

bildung des Miniſteriums als die wahrſcheinſig
Löſung der Kriſe angeſehen.

Japan möchte die holländiſchen Kolonien
Lugano „19. Okt. Die Preſſeigformation meldet 9

munkelt auch, daß die plötzliche Energieentfaltung et
lands gegen Holland mit dem Plan zuſammenhz
japaniſche Truppen für die europäiſchen Schlag
felder zu erhalten. Japan ſei mit den Konzeſſionen im ru
ſchen Oſten nicht zufrieden, da es der Anſicht ſei, dieſe würden
als reife Frucht in den Schoß fallen. Der Gedankengang hi
mit den hol ländiſchen Kolonien zuſammen, auf
Japan längſt ein Auge geworfen hat.

Wettervorherſage des amtlichen tternachrichtendiSonnabend, den 19. Oktober: Wolkiges, mildes Welter n
nennenswerte Niederſchläge.

Bekanntmachung
Durch die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidente

Provinz Sachſen vom 21. September 1917 „über das T
rauchen iſt das Verbot des Genuſſes von Tabak uſw. d
Jugendliche erſchöpfend geregelt.
meine Verordnung vom 15. Februar 1916 auf, ſoweit ſie
W gen Genuß und Verkauf von Tabak in jeglicher

ezie
Magdeburg, den 12. Oktober 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende Gene
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Ver mögensstant am *30. Iunl 1917. en GutAktiva- 21.86 Monden bal'e äen.- Bank

uthaben bei der Gen.-Ban gin laufender Rechnung [50 115.97 Sagen n
verhältniſſe, zu verkaufen.r en an mit lieder:a in lIauf. Rechn. 11209.74 lin Kapital etwa

Offert. ter 123
d) Peidelrii Darl. 23271.

e Veſche 8ſtelle d. Ztg.

Fohlet
a de haben b. d.u 1200.

ca. 1 Jahr alt, verkauft

Gen. Bank

Michaelis, Fienſt

d) p. d. Gentr.-Gen. 1800

Halle-Hettſtedt.

Zeitungs-Makult

Zinsen-Konto
Wertpapiere- Kopto
Wareon-Kontoreschsatz-Konto
Dreschgelder- Konto2 in Mitte

Zeitſchriften, Kontorbücher, et

turen, unter Garantie zumſtampfen, kauft zu höchſtem
4825.19 und holt evtl. auch ab.

Finlagen in lauf, Eecſming 9657324 Wilhelm Keil, HalleSpare en mit Kündigung
dis gingen. 3 Ronate, 177249.47Viktoriaſtr. 3. Telefon

siva.

Verwaitungskostonrücistänäe 97.16
577.20 Sil be er

waren

Waren-Konto
231.17

s Art zum Einſchmelzen

37480.74 M

Goſchrng
a) vord
d anszeh.

Reservena) ges. es. Fonas 4080.94

b) Betriebsrüekl. 744.25 25

19 525.
alte 19480.
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gtart r fie d. e
Geschäftsguthaben am An-fang des Ceschättsjahres 19 060 r.

Zugang 420 Bk. Am End D v p.
m

r 53Zugang 4200 k. m imie: 00 t
Zorb au, im September 1917.
bändl. Spar- u. Darlehnskaszeeingetr. Gen. m. b. Haftpflicht. Kunztadngerüratänain

Der Vorstand: Bohnesmühigasse r.
Otto. Günther. Weidling. Telephon Nr.
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